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Eeſchetu täglich mit Auz⸗ 


00 Wil. bei Abholung. 
Durch alle Voſtanſtalten 
4,80 Mt. pro Quartal. mit 


XX. Jahrgang. 


Staatsbahnen. 


ein. Nach der Zahl 


* s drei Viertel 


ſteigkarten decken. 


weis ſeit E 


tarif für andere Orte, 3. B. Danzig. 
immer noch keine Rebe, 


Margarethes Miſſion. 
Roman von Gabriele Reuter, x 
(Raddruk verboten.) 


(15) 


8 Plötzlich begann 3emgin gan; vergnügt vor 
* ſich hin zu lachen, machte immerfort kleine Kreiſe 
. mit den Fingern in der Luft und flüſterte: „Da- 


hinein, dahinein!“ 


Ich fürchtete mich vor ihm und benutzte den 

Augenblik, wo er nicht mehr auf mich achtete, 

- um mich eilig davon zu ftehlen, in mein Zimmer 
8 zu laufen und die Thür zu verriegeln. Ich 
glaubte, er würde mir nachkommen, das geſchah 


indeſſen nicht. 


ö Später fragte ich Hadra, was Zemgin gethan 


hätte, als ich fort geweſen wäre. 


und vor ſich hingeſtiert habe. 


dieſem merkwürdigen Weſen gelitten haben. 
Schon zwei Tage find verfloſſen und Zemgin 
hat mich nicht wieder angeredet. Ich verhalte mich 
mäuschenſtill und denke, der Sturm geht vorüber. 
Dermiſſen werde ich Bethuan doch — es wird 
jetzt ſehr langweilig werden. 


Den 20. Januar 18. 

Bethuan findet ſich ſchweigend in fein Schick ſal, 
das er von Zemgin erfahren haben wird. 

17 Ich ſprach ihn nicht mehr. Zu meinem Gtief- 
wir vater kommt er trotzdem häufig. Dann ſchließen 
1 ſich die braunen Herren in das Wohnzimmer ein 
5 und ſtreiten ſich über Geldangelegenheiten. 

5 „Zehntauſend Francs — fünfzigtauſend Piaſter!“ 
So höre ich die Stimme des Einen oder des 
= Anderen im höchſten Eifer oder Zorn. 

f Ich bleibe in meinem Zimmer oder gehe aus, 
fobald Bethuan kommt. Bor ein paar Tagen be- 
gegnete ich ihm aber doch auf der Treppe. 

Er grüßte tief und blichte mich an. Wie ſellſam 
— Helene —, ich ſah auf ſeinem häßlichen 
chwarzen Mulattengeſicht eine Kehnlichkeit mit 
'r. Nochus, als der auch einmal vor mir ſtand 
in jo einer ſtummen, vorwurfsvollen Qual... 


tagen. Abennementepreis 
ur Danzig monatl. 30 M. 
(tag lich frei ins Haut). 
in den Abholeſtellen und der 
Erpebitton abgeholt 20 Pf. 
Viertelfährlich 
90 Pf. frei ins Haus. 


Der Perfonenverhehr auf den preußiſchen 


dach dem „Bericht über die Betriebsergebniffe: 
der preußiſchen und heſſiſchen Staatseiſendahnen 
im Jahre 1899“ iſt aus dem perſonen- und Ge- 
päckberkehr eine Einnahme von fſaſt 358 Mill. 
Mk., aus dem Güterverkehr eine ſolche von 885 
Mill. Mk. erwachſen. Der erſtere hat 28,79 Proc., 
der letztere 71,21 Proc. der geſammten Derkehrs⸗ 
einnahmen aufgebracht. Die Einnahme aus dem 
Perſonenverkehr allein hat 345 Mill. betragen 
eron 230 Mill. im Jahre 1898, jo daß eine 
derung um 15 Mill. oder 4,64 Proc. ftatt- 
„ den hat. Davon brachte die erſte Klaſſe 
nur 16 Mill. = 4,61 Proc., die zweite 80 Mill. 
23,16 Proc., die dritte 134 Mill. = 38,78 
Proc., die vierte 108 Mill. = 31,28 Proc., 
die . 7 Mill. = 2,17 Proc. 
f er beförderten Perſonen 
oder zurückgelegten Fahrten wurden in der erſten 
Klaſſe nicht gam 2 Millionen befördert, in der 
zweiten 54½ Mill., in der dritten etwa 271 Mill., 
in der vierten faſt 219¼ Mill. Die vierte Klaſſe 
hat mit 18 Mill. Perſonen die größte Zunahme 
gegen das Vorfahr, während die A pro; 
centuale Zunahme (10,55) die erſte Klaſſe auf- 
zuweiſen hatte. Die letzterwähnte Zunahme iſt 
auf die günſtigen wirthſchaftlichen Ver hältniſſe 
zurückzuführen, die mehr Leute als ſonſt veran- 
laßte, ſich Reifen in der erſten Klaſſe zu geftatten. 
Bis zu einem gewiſſen Grade mag auch die Ein- 
richtung der Luxuszüge dazu beigetragen 
haben. Bon den Einnahmen aus dem Perjonen- 
verkehr entfallen 122 Millionen Mark auf den 
Rückfahrverkehr, über 22 Millionen find aus 
den „zuſammengeſtellten Jahrſcheintzeften“ gelöft, 
faft eine Million brachte der Schlafwagen verkehr, 
und faſt 3 Millionen der Derkauf der Platz- 
karten in den D-Zügen. Die Einführung der 
Bahnfteigkarten hat ſich für die Eſſenbahn⸗ 
verwaltung als eine Auelle erheblicher Einnahmen 
erwieſen. Es wurden nahezu 20˙% Millionen 
19%ỹ Millionen im Jahre 1898 verkauft, 
ſo daß der Eiſenbahnverwaltung im Jahre 1899 
daraus eine Einnahme von über 2 Millionen 
Mark erwuchs. Da nach dem Etat für 1901 im 
ganzen 2289 Bahnſteigſchaffner vorhanden 
fein ſollten und für dieſe Beamtenhalegorie 
ein N von 900—1200 Mark ausge 
n iſt, ſo kann ö 


de e der La 4 Seſſt ge 
ſteigſchaffner allein aus dem Erlöſe für Bahn- 


von einer Tarifreform iſt es wieder gan 

pe geworden. Wie eine Ermäßigung des Tarifs 
en 12 fördert, ergiebt der Verkehrsnach⸗ 

nführung des billigeren Tarifs für den 

Berliner Vorortverkehr. Auf allen Strecken 
der Berliner Borortbahnen wurden im erſten 
Jahre des Beſtehens des billigeren Tarifs faſt 
31 Millionen Fahrten zurückgelegt, die eine Ein⸗ 
nahme von etwa 6½ Millionen Mk, brachten. 
während im achten Jahre (1898/99) faſt 58 Mill. 
Fahrten zurückgelegt wurden, und die Einnahme 
11 Millionen Mk. betrug. Bon einem n Vder 


der?“ fragte ſie, ſchüttelte den Kopf und fuhr 
ſich nach der Stirn, um mir zu zeigen, daß ſie 
ihn für „etwas ſonderbar“ halte. Dann machte 
ſie ihm nach, wie er ſich auf den Tiſch geſetzt 


Wie muß meine arme Mama Mary unter 


Donnerstag, 17. Januar. 


—— — 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Berlin, 15. Januar. 


— Organ für Jedermann aus 


Das Abgeordnetenhaus ſetzte die erſte Be⸗ 


e 
Leitung der Geſchäfte durch den Grafen Bülow. 


legen im allgemeinen viel 10 hoch. Sehr am Herzen 


legt dem Rebner die Erhö 


ſei durchaus nicht conflictslüſtern. könne aber 
nicht anerkennen, daß die Regierung ſtets 


provinzen ſei eine 9 der Getreibezölle nicht 
rihſchaft werde durch einen 


vertagt. 


die Regierung zu 
onen gefor i 
geſen nunmehr baldigft vorzulegen. 


Berlin, 16. Januar. 


in anderen Provinzen polniſche Arbeiter bef 


gegen 
v. Miquel und Studt. 


SFFCTCT ERLEBTEN 
Liebfte, ſei froh, daß du noch keinen Korb m 


geben brauchteſt. 


Die meiſten Mädchen wünſchen ſich's und haben 
keine Ruhe, bis ſie's erreicht haben, und es iſt 


doch, weiß Gott, nichts Angenehmes. 
Deine ſehr bekümmerte 


Margarethe. 


Den 27. Januar 18. 
Liebe Helene! 


Das peinvolle Verhältniß, in dem ich zu meinem 
Stiefvater ſtehe, hat ſich noch um nichts gebeſſert. 
Sehe ich ihn, ſo lacht er höhniſch oder droht mir 
mit der Fauft. Das erfchrecht mich jedesmal auf's 
Neue und ich überlege hin und her, ob es nicht 


beſſer wäre, fein Haus zu verlafi 


laſſen. 
Frau Dent meint, ich ſoll die Sache nicht ſo 
ſchwer nehmen, dieſe ſchwarzen Ferren wären 
einmal jähzornig, und überhaupt dürfte ich die 


Leute hier in Aegypten nicht nach meinen Alofter- 
begriffen beurthellen. Das habe ich freilich ſchon 
gemerkt. 

— — Zmwiſchen war ich mehrere Male bei 
Prinzeſſin Gülzün. Sie ſchickte ihre alte Sclavin 
Murr und ließ bitten, ob ich nicht ein wenig 
mit ihr ſingen wollte. Ich komme ſehr gern zu 
ihr. Sie iſt recht mufikaliih, hat auch lange 
Unterricht bei einer franzöſiſchen Sängerin ge- 
nommen. Kleine Chanſonetten ſingt die 
Prinzeſſin reizend, dafür reicht ihre Stimme eben 
aus, ſie hat einen ſüßen Ton, klingt aber oft matt 
und krank. 

Ich fragte, ob ſie denn keine von den ſchönen 
deutſchen Liedern kenne? Darauf antwortete ſie 
ſehr eifrig und ftolz: „O ja, ich kenne auch deutſche 
Mufik: Den „Trompeter von Gähhingen” und 
„Offenbach“. Da mußte ich mich doch wirklich auf 
die Lippen beißen, um nicht zu lachen. 

Die Lieder aus dem „Trompeter“ hat ihr Dr. 
Rochus geſchenkt. 

Don Beethoven, Bach, Mozart und wagner hat 
Prinzeſſin Gülzün niemals eiwas gehört, ebenſo 
wenig von alter italieniſcher Kirchenmuſik, die ia 
bei uns im Stift am meiſten gepflegt wurde. 

Manche von den komiſchen Melodien, die fie 
gern hat, kannte ich durch die Wiener Comteſſen. 
Weißt du noch, wie empört Schweſter Therefia 
war, als Zici uns Abends im Gneifefanl aus der 
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Ort. . 
Abg. v. Zedlitz N rühmt die Derbienfte des 


Nach einer Rede des Abg. Hahn (B. d. Tandw.) 
und einer kurzen Replik des Miniſters des Innern 
v. Rheinbaben wurde die Debatte auf morgen 


Abg. o. Heydebrand hat mit unterſtützung 
der confervativen Partei den Antrag. Singeben al: 


erſuchen. das in den beiden 
ae eee 


Bei der heutigen Fortfehung der erſten Cefung 
des Etats ergriff zuerſt das Wort der Abg. 
Schmieding (nat.-Iid.), der u. a. den Abg. Hahn 
darauf aufmerkſam machte, daß die Induſtrie im 
Weſten die polniſchen Arbeiter als unangenehmer 
Ballaſt empfinde und ihn gern los werden möchte. 
Hahn brauche aber der Induſtrie keinen Vor- 
wurf zu machen, da ſa auch bie e 

ge. 


Abg. v. Arnim (conf.) ſpra foba e 
Kanalvorlage. A 295 de polemiſirte 
die geftrigen Ausführungen der Minifter 


Nach der (in der geſtrigen Nr. bereits mitgetheilten) 
Erklärung des Kriegsminiſters v. Goßler trat 
man in die Beſprechung der Duell-Interpellation 


des Centrums ein. 


Abg. Büfing (nat.-lib.) kann die Angelegenheit 
durch die Antwort des Diinifters nicht für er⸗ 
ledigt anſehen. Seine Freunde verlangten, daß 
man dem Duell in feder Weiſe entgegentrete, 
wollten ſich aber heute in eine grundſätzliche Der | 
handlung nicht einlaſſen. Abg. Pachnicke (freiſ. 
Der.) fordert angeſichts des kraſſen Vorganges 
in Köln ein feſtes Zugreifen gegen 
den Duell - Unfug. Don dem Begnadigungs- 
recht möge man in ſolchen Zällen keinen 
Gebrauch machen. In der engliſchen Armee 
ſei das duell ausgerottet, bei uns ſei die Armee 
gerade der Sitz des Uebels. Es ſei bedauerlich, 
daß man an dieſem, von Religion. und Ethik 
verworfenen Vorurthell noch feſthalte und daß 
hier mit zweierlei Maß gemeſſen werde. Auch 
die Abgg. v. Vollmar (Soc.) und Müller -Sagan 
(freif. Bolksp.) äußerten ſich ſcharf. Abg. Bachem 
(Centr.) iſt verwundert über die kühle Art, in 


der Miniſter o. Goßler die Sache 


handelt habe. Er und fein Fractionsgenoſſe 
Lieber beklagten, daß durch die Duellfrage 
den chriſtlich geſinnten Elementen der Eintritt 
in das Keer erſchwert werde. Auch Abg. von 
Levetzow (conſ.) findet den Kölner Vorgang 
tadelnswerth, incorrect und beklagensmerth, 
aber die Erklärung des Minifters v. Goßler el 


‚ausreichend, 


In vorgerückter Stunde begann dann das 
Haus noch die zweite Leſung des Etats fort- 
zuſetzen, wobei Skaatsſecretär Graf Poſadowsky 
mittheilte, der Zolltarif werde im Februar vom 
Neichsſchatzamt fertig geſtellt ſein. Wann er 
jedoch an den Reichstag gelangen könne, hänge 
von der Dauer der Erwägungen in den einzelnen 


Bundesftaaten ab. =. 
berathung auf morgen vertagt. 
> * 


äußerlich, namentlich 


des Centrums über das Duellweſen. 
im Reichstage wie ſchließlich überall. 


nehmer en masse herbeigeſtrömt. 


waren ausgezeichnet beſen — 
vorigen Woche nicht, und auch die regelmäfſig 


ten 

und ausdauerndſten Beſucher des hohen 591 — 
de Journaliften, athmeten auf, als fie ftatt der ja 
allerdings fehr ſtattlichen und ſympathiſchen Zigur 
des Staatsſecretärs des Innern die des Kriegs- 
miniſters an dem vorderſten Bundesrathstiſch er- 
blickten. Der Fall, um den es ſich handelte. ift 
ja bereits allgemein bekannt geworden: In Köln 
find einige katholiſche Referveoffisierafpiranten 
nach ihrer Stellung zum Duell befragt worden. 


darauf zu gg 
Als ich 


ſehr zärtlich zu mir ift. 


wir ſo wenig an die Luft gehen.“ 


Nach dem Muſiciren läßt fie gewöhnlich Kaffee 
und parfümirte Cigaretten bringen, fie war ſehr 


erſtaunt, daß ich nicht rauchte. 


Was würde Schweſter Thereſia erſt dazu ſagen. 
„O, Cigaretten — das ift ja nichts! Das hat 


mir mein Arzt auch erlaubt. — Die Prinzeß ſagt 


niemals: Dr. Rochus, fondern ſtets mit einer 
kindlichen Feierlichkeit: „mein Arzt“ —. „Aber 


Haſchiſch! — Haben Sie noch nicht Haſchiſch ge- 
raucht? Das iſt ſehr ſchön — man hat fo wunder- 
volle Gefühle.“ 

Dabei ſtreckte fie ſich auf ihrem Divan aus und 
ah träumeriſch nach der Decke. „Nur nachher — 
o müde iſt man, wenn man aufgewacht iſt. Aber 
ich thue es doch wieder”, kicherte fie wie ein un- 
gezogenes Kind. 

Mir iſt bei ihr ſchon faſt zu Muthe, als 
hätte ich Haſchiſch geraucht, ein fo ftarker, be- 
täubender Blumenduft ſchwebt im Zimmer. Ueber- 
all ſtehen Vaſen und Schalen mit Roſen, mit 
Tuberoſen und Heliotrop. 

— — Prinzeß Gülün zeigte mir einen Carton 
voll Kleider, den ſie Frau Dent ſchenken will für 
die kleine Adile. Eins war darunter von hell- 
blauem Sammet mit goldenen Schmetterlingen, 
die ſich auf ſilbernen Sternblumen wiegen. Ein 
anderes aus echten Brüſſeler Spitzen. Ich fürchte, 
rau Vent wird etwas erſchrocken fein über dieſe 
Pracht, die ſie in Stand halten ſoll. 

Ich mußte unwillkürlich an Mr. Bethuans 
perlenſchnur denken und jeine Tactloſigkeit milder 


um 8½ Uhr wurde ſchließlich die Weiter ⸗ 


- Die wenn auch ungemein wichtige, ſo doch 

für die Tribünenbeſucher, 
etwas eintönige Berathung des Etats des Innern 
‚erfuhr eine Unterbrechung durch die are 


2 8 Di EN Offisierafpiranten u 
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ordnungsmäßigen, eigentlich fruchtbringenden 
täglichen Arbeit wird verhältnißmäßig geringes 
Intereſſe entgegengebracht; handelt es ſich aber 
um einen Fall, der etwas nach Genfation ſchmeckt, 
gleich kommen die activen und palfiven Theil · 


i del. Kaus und Tribünen 
ee t ale in der ganzen 


„Schönen Helena“ vorſang? Ihre heimlichen 
Lectionen haben mich aber befähigt. jetzt Gühzüne 
Hanem — fo lautet der Prinelfin officieller 
Titel — begleiten zu können. Einen wundervollen 
Flügel befitt fie — es iſt eine wahre Freude. 


ür erjählte, ich hätte feit Monaten 
nur wenig üben können, weil mein Stiefvater 
Muſik haſſe, forderte fie mich gleich auf, täglich 
zu ihr zu kommen und bel ihr zu fpielen. Das 
werde ich aber wohl nicht wagen, trotzdem fie 


„O, wie geſund Sie ausſehen, was Sie für 
ſchöne roſige Wangen haben“, ſagt ſie immer 
wieder. „Wir Türkinnen ſind alle bleich, weil 


1901 
Imieraten - Hanahme 
Retterbagergafe Kt. & 

Die Expedition i zur Au 


Inferatenpr. fur 1 fpaftige 
Bete 20 Pig. Bei großeren 


dem Volke. gen 


Der Vorfall war nur zu ſehr geeignet, die 
ganze Duellfrage wieder aufzurollen, uns das 
geſchah denn auch in der Derhandlung. Nur 
wenige Redner beſchräntzten ſich auf den vor- 
liegenden Fall, der übrigens von heiner Seite 
a wurde. Selbſt der Wortführer der con- 
ervativen Partei, der alte v. Tevetzow, verurtheilte 
das inqutlſitoriſche Verfahren ſcharf und forderte 
vollſte Remedur. der Kriegsminiſter erklärte 
64 und klar, daß nach dem Willen des Kailſers 
bei der Mahl zum Offizier die Stellung zum Duell 
nicht maßgebend fein dürfe, und fagte eine nähere 
Unterſuchung des Falles zu. Aber den Interpellanten 
ging dieſe etwas zahme Erklärung des Herten - 
v. Goſßler nicht weit genug: ſie forderten eine 
entſchiedene 5 gegen das Duell oden 
doch wenigſtens gegen den Duellhwang. und in 
der That, für das Centrum iſt die Frage ja auch 
von brennendſter Wichtigkeit. Zwar verwirft 
naturgemäß jede chriſtliche Religion und ver⸗ 
werfen auch die Staatsgeſetze das Duell, aber dle 
kathollſche Kirche iſt in dieſer Bezlehung gam be- 
fonders ſcharf. Und fo käme ſchlleßlich die ſtrenge 
Beobachtung des Duellprincips darauf hinaus, 
die kirchlich geſinnten Aatholiken gänzlich vom 
Offtzierſtande auszuſchlleßen. So iſt es denn 
kein Wunder, daß das Centrum die Gelegenheit 
benutzte, um einmal gehörig dem Duellweſen zu 
Leibe zu gehen. Und in der 2 iſt ja nichts 1 
leichter als das. der Widerſpruch zwiſchen = 
Religion und Gejch einer- und jener „Standes⸗ f 
BD anbererfelts iſt zu kraß, als daß er bei 7 
olcher Gelegenheit nicht mit aller Schärfe zum 
Ausdruck gebracht werden ſollte. Das Centrum 
ſchickte nicht weniger als drei feiner beſten Kämpen re 
ins Feuer, die Abgg. Trimborn, Dr. Bachem und 25 


Redner aller anderen Parteien ſchloſſen ſich in 
mehr oder minder ſcharfer Tonart dieſen Aus» 
führungen an, Dr. Pachnicke wies dabei auf dle 
dei Duellſtrafen faft immer eintretende Begnadi- 
ung hin, wodurch die Gnade. die Härten des 
es ausgleichen foll, zur directen Zeindin den 
es gemacht werde. Die ſoclaldemokratiſche 
Iraction batte ihren Redner ſehr geſchicht ge: 
wählt, nämlich Herrn v. Dollmar, den früheren er 
Dffisler. Er ſchob die Schuld, daß das Duell- 3 
unweſen nicht längft gänzlich befeitigt ſei, dem 
Reichstage und namentlich dem Centrum ſelbſt zu, 
und wies darauf hin, daß die naiſerlichen Erlaſſe 
ar kein principielles Verbot der Duelle aus- 
rächen. ſondern nur auf eine möglichſte Der- 
ringerung derſelben hinwirken wollten. Das trifft 
unzweifelhaft zu. aber die Centrums redner wollten 
es nicht zugeben. Einen heiteren Abſchluß gab 


— — 


* 
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„Das iſt er nun freilich, aber ich mag ihn nicht.“ 
„Wir werden nicht gefragt“, ſeufzte die Prin- 
zeſſin. „Zwar wünſchte mein Dater, daß Omar 
Paſcha mir gefiele — er ritt alle Morgen an 
unſerem Harem vorüber, da konnte ich ihn 
ſehen, und auf der Schubraallee — — — Kennen 5 
Sie ihn?“ — 
Ich rg 5 a 

„Er nur ein Jahr älter als ich“, fagte 
die Prinzeſſin — „das iſt zu wenig — glauben 
Sie mir!“ 

Demnach muß Omar Paſcha noch ein halber 
Junge fein, denn die Prinzeſſin iſt gewiß nicht 
älter als 19 Jahre. | 

Ich bin neugierig auf ihn. 

Ob es alles feine Nebenfrauen find, die 3 
Abends im Garten unter unſerer Zerrafie 2 
kreiſchen und toben? Türken dürſen ja viele 7 
Frauen haben. Natürlich wagte ich die Primzeifin 2 
nicht danach zu fragen, 

Bon den Dienerinnen, die fie unaufhörlich . 
umgeben, ihr bald dies, bald jenes reichen, denn 3 
fie ſelbſt hebt nicht ihr Taſchentuch vom Boden 
auf, hatten einige mir recht bekannte Geſichter; 72 
ich weiß genau, daß ich ſie unter der wilden 5 
Schaar gejehen habe. 2 “ 

Primzeß Gühün ift eine fo zarte, feine Dame, 8 
wirklich eine echte Prinzeſſin! Ob fie unter der 5 
türkiſchen Wirihſchaft leidet, oder ob ihr das 
Alles gleichgiltig ift, weil fie nichts anderes kennt? 

Stelle dir vor, Helene, ein Mann, der ung 
liebte, und den wir fo recht von Kerzen gern 
hätten, liebte zugleich ein anderes Mädchen]! Wie 
entſetzlich — wie ſchauerlich, ſich da hineinzu- 
denken! O, meine liebfte Freundin, find wir be⸗ 
neidenswerth, daß wir Ehriften find und ein 
ſolches Coos uns niemals en wird. 

5 (Fortſetzung folgt) 


2 
2 


ee pr 


a der Sache der Kriegsminiſter, der auf die Auf- 
forderung hin, ſofort energiſch einzuſchreiten, auf 
die höchſte Commandogewalt verwies und hinzu⸗ 
fügte: Wenn es dahin kommen ſollte, daß ich 
derjenige bin, der befiehlt, dann wäre das das 
Fa Unglück für die Armee. Minutenlange, 


Ne 


ürmiſche Heiterkeit folgte dieſer redneriſchen 
= ung. 
Schnell Teerte ſich jetzt das Haus, und ſelbſt ein 


beraibung keine Aufmerkſamkeit verſchaffen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 16. Januar. 


Die Kiautſchou-Denkſchrift. 


. Die Dennſchrift betreffend die Entwicklung des 
88 Kiautſchou-Gebietes in der Zeit vom Oktober 1899 
18 bis Oktober 1900 iſt ſoeben dem Reichstage vor- 
geiest worden und wird alsbald auch dem Publi- 
um durch den Buchhandel zugänglich gemacht 
werden. Sie enthält außer dem Texte eine große 
5 Anlagen, die mit Karten und Lichtbildern, 
insbeſondere mit Aufnahmen von Baulichkeiten 
in der Stadt Tſingtau, reich ausgeſtattet find. 
Dieſe alljährlich erſcheinende amtliche Veröffent- 
chung beanſprucht in dieſem Jahre ein be- 
onderes Intereſſe durch die ſchwebenden politi- 


in ganz China dem Berichtsjahre fein charak- 
teriſtiſches Gepräge gegeben haben. Mit Küchkſicht 
hierauf widmet die Denkſchriſt der äußeren Ent- 
wicklung, den militäriſch-politiſchen Vorgängen 
diesmal einen beſonderen Abſchnitt. Aus dem- 
ſelben iſt hervorzuheben, daß die Ruhe im deutſchen 
Schutzgeblete ſeibſt auch im letzten Jahre nicht ge; 
ftöri worden iſt. Hingegen haben im Kinter⸗ 
. lande, in der chineſiſchen Provinz Schantung, 
Unruhen und Kämpfe ſtattgefunden, welche zu 
N Beginn des Jahres 1900 einen rein lokalen 
Be Charakter zu haben ſchienen, ſpäter aber — im 
Sommer 1900 — ſich in unverkennbarem Zu- 
fammenhange mit der großen Bewegung im 


r 


Intereſſe iſt in diefem Abſchnitt die Charakteriftik 
der Perſönlichkeit und des Verhaltens des viel- 
* genannten Hinefifhen Gouverneurs von Schantung, 
1 Duanſchikai. Der Abſchnitt ſchließt mit dem er⸗ 
freulichen Ausblick, daß nunmehr ſowohl im Hin- 
* blick auf die derzeitige militäriſche Cage, als auf 
Fi die vertraglichen Vereinbarungen mit dem chineſi⸗ 
5 ſchen Gouverneur mit großer Wahrſcheinlichkeit 
7 darauf gerechnet werden darf, daß die Provinz 
== Schantung vor einer Periode friedlicher Ent- 
wicklung ſteht, welche gleichmäßig der einheimi- 
ſchen Bevölkerung und der deutſchen Culturarbeit 
5 . zu gute kommen wird. i 
4 Die amtliche Denkſchrift hebt beſonders hervor, 


daß die Verwaltung in ihrem Beſtreben, mit 


* allen Kräften einen Stillſtand der Colonie hintan- 

; zuhalten, verſtändnißvolle Mitwirkung bei einem 

E Theile der deutſchen Privatunternehmungen in 

der Colonie und vor allem bei der wichtigſten 

derſelben, der Eiſenbahn, gefunden hat. Trotz 

i der ſchweren Störungen im Hinterlande wurde 

: das Eiſenbahnunternehmen nicht nur nicht unter- 

N brochen, ſondern die unfreiwillige Muße auf den 

5 ferner gelegenen Strechen wurde ohne Zögern zu 

5 einer verdoppelten Thätigkeit auf dem näher der 

üfte, unter deutſchem Schutze befindlichen Theile 
der Bahnlinie benutzt. 

Aͤngeſichts der Leiſtungen der ſtaatlichen Organe 
wie des privaten Unternehmungsgeiſtes in 
ſchwerer Zeit faßt die Denkſchrift ſicherlich mit 
Recht das Endergebniß des letzten Jahres in die 
Worte zuſammen: „Nach alledem darf wohl ge- 
ſagt werden, daß auch das Betriebsjahr für die 

Entwichlung der Colonie kein verlorenes war, 

. daß es vielmehr wichtige und fruchtbare Fort- 
f ſchritte aufweiſen kann. 


Bommerjhe Bauern und die Handels- 
verträge. 


Herr Neichstagsabg. Steinhauer hat in ſeinem 


Wahlkreiſe Schlawe - Bütow- Rummelsburg eine 


Reihe von Berjammlungen abgehalten, in denen 
er unter lebhafter Iuftimmung die ſchwebenden 
x Tagesfragen, insbeſondere die der Getreidezölle 

und der Kandelsverträge erörterte. In dem großen 

Dorfe Treblin im Kreiſe Rummelsburg, wo die 

Verſammlung von ländlichen Wählern außer ⸗ 
ordentlich gut beſucht war, fand nachſtehende 

Reſolution einſtimmig Annahme: 2 

„Deutſchland braucht Kandelsverträge, um 

das, was es über den inländiſchen Bedarf 

hinaus erzeugt, im Auslande abſetzen zu können. 

Die Landleute find daran intereſſirt, daß die 

jetzt über vier Milliarden betragende Ausfuhr 

nicht zurückgeht oder aufhört, denn dann 

8 könnten ſie ihre eigenen Erzeugniſſe nicht mehr 
f jo wie jetzt verkaufen und verwerthen. — 
. Eine Erhöhung der Kornzölle, die das Zu⸗ 


ſtandekommen der Verträge hindert, kann des⸗ 


halb auch die Landwirthſchaft nicht wollen. — 
Mit hohen Kornzöllen ſind auch hohe Futter- 
mitteljölle verbunden, die der Viehzucht ſchaden, 
und hohe Induſtriezölle, welche die landwirth- 
ſchaftlichen Bedarfsartikel vertheuern. — Die 
Verſammlung erſucht darum die Regierung 
und den Reichstag, die Politik der Handelsver- 
träge, die ſich bewährt hat, fortzuſetzen.“ ’ 
Auch in der Stadt Pollnow ſprach ſich die ſehr 
zahlreich von Städtern und Landleuten beſuchte 
Verſammlung unter Probe und Gegenprobe ein- 
ſtimmig in gleichem Sinne aus. a 


Der Boerenkrieg. 


Don neuem hat Feldmarſchall Earl Roberts 
gedrückten Gemüths abgeminht. Auf ein Er- 
ſuchen des Bürgermeiſters von Portsmouth, er 
möge einen Tag zur Ueberreichung des ihm ge- 
ſtifteten Ehrendegens beftimmen, antwortete er, 

8 es fei ihm peinlich gefeiert zu werden, während 

fo viele Leute ſich in bitterem Leid befinden und 
ehe man wirklich dafür danken könne, daß die 
Wolken, die jeit mehr als einem Jahre die Heim- 

ätten des Landes verdunkelten und die Kerzen 
ſo vieler Menſchen bedrückten, entfernt ſeien. 

Inzwiſchen werden neue Rüſtungen vorge- 
2 Wie das Reuter’fhe Bureau meldet, 
beabſichligt das Kriegsamt, ſtarke Abtheilungen 
Jeomanry einzuberufen und nach Südafrina zu 
entienden, ſowie mehrere Milizbataillone wieder 
einzuſtellen. 

Aus Südafrika ſelbſt liegen wieder eine Reihe 
von Meldungen der verſchiedenſten Art vor, 
darunter eine ſolche von einer neuen empfind- 

ichen Schlappe der Engländer. Sie lauten: 


n 


** 
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Bebel konnte ſich bei der nun fortgeſetzten Etats- 


chen Wirren, die im Schutzgebiete Kiautſchou wie 


Re 
2 nördlichen ag wiederholten. Bon bejonderem | 


London, 16. Jan. (Tel.) Die „Daily Mail” 
meldet aus Pretoria vom 15. Januar: Die 


Boeren haben am Renoſterkop (50 Kilometer 
nördlich von Kroonſtad) einen engliſchen Convoi 
von 12 Wagen erobert. 23 Engländer er- 
gaben ſich, nachdem 2 getödtet und 11 ver- 
wundet waren; fie wurden aber wieder frei- 
gelaſſen. 

Der „Standard“ meldet: Bei Kolfontein im 
Norden von Springs hatten am 13. Januar 
drei Schwadronen berittener Infanterie aus 
Sohannisburg ein Gefecht mit den Boeren. 
Fünf Boeren, darunter der Commandant, 
wurden getödtet, mehrere verwundet. die Eng- 
länder hatten keine Verluſte. 

In Piquetberg Owiſchen Capſtadt und Clan- 
william) iſt eine ſtarke engliſche Abtheilung ein- 
getroffen. Die letzten Nachrichten beſagen, daß 
die Boeren in Calwinia nicht weiter vorrücken. 

In Kimberley ſind etwa 170 Verdächtige aus 
Bernburg einquartiert worden und binnen kurzem 
werden noch 800 Mann hierher gebracht werden. 

In Capftadt iſt es geſtattet worden, daß außer 
den bereits beſtehenden für die Bertheidigung der 
Sohannesburger Minen bestimmten Abtheilung 
eine 250 Mann ſtarke Schutzwache für die 
Diamaniminen des Oranje-Freiſtaates gebildet 
wird. Da ſich die Radfahrerabiheilungen im 
Frontdienſte bewährt haben, jo werden den 
irregulären Corps Radfahrer -Rotten beigegeben. 

Aus Kroonſtad berichtet Reuters Bureau vom 
15. Jan.: Längs der ganzen Bahnlinie nach 
Norden find die Boeren äußerft thätig. Ver- 
ſchiedene kleine Abtheilungen derſelben haben in 
den letzten Tagen die Bahnlinie überſchritten. 
Auch zwiſchen Kroonſtad und Lindley zeigen ſich 
häufig Boeren. Alle größeren Boerenabtheilungen 
ſcheinen ſich in füdlicher Richtung mit Dewet zu 
vereinigen. 

Die Meldung, daß Dewet einen Friedensunker - 
händler britiſcher Abſtammung habe peitſchen 
und dann erſchießſen laſſen, während zwei andere 
Unterhändler holländiſcher Abnunft mit der 
Prügelftrafe davon kamen, erregt gewalliges 
Aufſehen. ; 


Präfident Krüger, der noch im Haag weilt, 
beabſichtigt zu Beginn nächſter Woche ſich nach 


Utrecht zu begeben, um einen Augenarzt zu 


conſultiren. ä 
Vom chineſiſchen Kriege. 


Für den weiteren Gang der Friedensverhand⸗ 


lungen iſt es ſehr fatal, daß Li-Fung-Tſchang 


erkrankt iſt. Bei dem hohen Alter des chineſiſchen 
Staats mannes iſt auch auf eine baldige Ge- 
neſung mit Sicherheit nicht zu rechnen. Sein 
Ausſcheiden aus der activen Mitarbeit iſt um fo 
bedauerlicher, da nach der Meinung aller derer, 
mit denen er in Berührung kam, Li nicht nur 
der hervorragendſte chineſiſche Staatsmann, jon- 
dern auch der einzige ſei, der Einwirkung auf 
den Kof ſowohl wie auf die Maſſen habe. Und 
auch mit dem Erſatzmann hapert es, wie nach- 
ſtehende Drahtmeldung beſagt: 5 

London, 16. Jan. (Tel.) Der „Standard“ meldet 
aus Schanghai vom 15. Januar: Der Bicekönig 
von Schantung, Auanſchikai, erhielt den Beſehl, 
in Peking an den Friedensverhandlungen Theil 
zu nehmen. Man glaubt jedoch, daß er dem 
Befehl nicht Folge leiften werde. 


Dieübrigen am heutigen Vormittag eingelaufenen 


Drahtmeldungen lauten: er 
Peking, 15. Jan. (Tel.) Die franzöſiſchen Eifen- 
bahningenieure haben geſtern in der Kaiferlichen 


Stadtmauer eine Breſche legen laſſen, um durch 


dieſe die Bahnlinie von Paotingfu in die Chineſen 
ſtadi hinein zu führen. Die von Tientſin nommende 
Linie ſoll bis an die Umwallung der Takaren⸗ 


er geführt und der neue Bahnhof vor dem 


Bafjerthore errichtet werden, durch das die Eng- 
länder ſeiner Zeit in die Stadt eindrangen. 

Die Commiſſton für die Verteidigung der 
Gefandtſchaften, weſche aus mititäriſchen Sach 
verſtändigen beſteht, derieih über Maßnahme 
um die Beſtimmungen el 7 
famen Note betreffend die ſtändige Geſandt⸗ 
ſchaftswache und die Beſeſtigung des diplo⸗ 
matiſchen Viertels durchzuführen. 

Daihington, 15. Jan. (Tel.) Das Repräſentanten - 
haus vertagte auf unbeſtimmte Zeit die Reſolution, 
in welcher der Kriegsſecretär Root um Aufklärung 
erſucht wird bezüglich des Proteſtes, welchen 
General Chaffee betreffs der in a vorge- 
kommenen Plünderungen und des übrigen un- 
ns Derhaltens erheben konnte. Dies ge- 
chah in Folge eines Briefes von 
Präfidenten der Commiſſton, in welchem es heißt, 
mit Nückſichtnahme auf die Verhandlungen mit 
China halte er es nicht für ſchicklich, die Ange- 
legenheit öffentlich zu verhandeln. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Jan. 
Baier des Staatsſecretärs des Reichsmarineamts 
v. Tirpitz folgendes Telegramm: 

Den Bater des um die Entwicklung Meiner Marine 

chverdienten Sohnes grüßt an feinem neunzigſten 

eburtstage fein König und Kalſer mit antheilvollſten 
Glückwünſchen. 

Außerdem verlieh ihm der Kaiſer den Kronen- 
orden 2. Klaſſe und das von Prof. Döpler d. I. 
auf Anordnung des Kaiſers hergeſtellte farbige 
Gedenkblatt zum zweihundertſährigen Jubiläum 
des Königreichs Preußen mit folgender eigen⸗ 
händiger Widmung: Zum 90. Geburtstage, 
14. Januar 1901. Wilhelm. 

Berlin, 16. Jan. der Kaiſer ließ auch dem 
Oberbürgermeiſter Kirſchner das von Döpler nach 
dem Entwurf des Kaiſers ausgeführte Er- 
innerungsblatt zur Zweihundertſahrfeier mit 
eigenhändiger Unterſchrift zugehen, ebenſo zwei 
andere Exemplare für den Magiſtrat und die 
Stadtverordneten mit dem Farfimile des Kalſers. 

Der Kaiſer hat auch dem Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſes v. Kröcher ein Gedenkblatt 
zur Zweijahrhundertfeler des Königreichs Preußen 
mit eigenhändiger Widmung zugehen laſſen. 

— Nach einem Telegramm aus Nemnork ift 
Freifrau u. Ketteler, Gemahlin des in Peking 
ermordeten deutſchen Geſandten, nach Deutſchland 
zum Beſuch ihrer Schwiegermutter abgereiſt und 
wird wahr für immer in Deutſchland 
bleiben. Sie empfing jüngft einen Brief des 
Kaiſers, welcher ihr mütheilte, er möchte fie per- 
> [Rathoti Die die „Belfenhirkh 

kentag. Pr nkirchener 

Volkszig.“ wiſſen 28. wird die diesjährige Ge- 

neralverfammmiung der Katholiken Deutſchlands 
in Paderborn ftattfinden, f 

des Verbandes 


Ion dem Vorſtande 
lüdlicher Lehrervereine! im deutschen Reiche in 
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preußiſche Abgeordnetenhaus gerichtet worden, in 
Volksſchullehrer mit ihren chriſtlichen Collegen 
Richtung hat der Vertreter des Cultusminiſteriums 


im Abgeordnetenhauſe ablehnend beantwortet. 


Derwaltungskörper von Eberswalde hatten vor 


und Landtagsabgeordneten 


tretungskoſten mittelbarer, 
lich gelöft werde. Wie 


an die dortige Stadtkaſſe 2000 Mk. bezahlt, da 
verſchiedene Juriſten ihm erklärt hatten, daß die 


Kartoffeln durch Zölle, namentlich in der induſtriell 


die Zeitſchrift „Arbeitsmarkt“ berichtet, die Lage. 
Bon Belgien wird gemeldet, 


Maßregeln zur Abhilfe zu berathen. Am ſchwerſten 
Folge des Aufhörens der Regierungsbeſtellungen 


vollſtändig oder theilweiſe eingeſtellt. Bon der 
Kriſis betroffen iſt namentlich auch die Waggon 


ſpeciell für die Herftellung von Eiſenbahnwagen, 
find gegenwärtig faſt ausnahmslos zuſammen⸗ 
gebrochen oder doch nothleidend geworden. Auch 
vom amerikaniſchen Eiſenmarkt kommen wieder 


terung zeigt auch der deutſche Eiſenmarkt. Bei 


gekündigt werden. Die Lage der Eiſeninduſtrie 


war. 


ſtand aus. Da Nuheſtörungen befürchtet werden, 


ö n, 
der Clauſel 7 der gemein⸗ 


vorgenommen worden. 


an den 


Der Kaiſer ſandte dem 


letzten behördlichen Abände 


der „Schleſ. 31g.“ zufolge eine Eingabe an das * [Zur Jeier des Krönungsjubiläums.] In 
der St. Eliſabeth-Garniſonkirche wird zum Feft- 
gottesdienft am 18. Januar mit Rückſicht darauf, 
daß eine möglichſt große Zahl von Mannſchaften 
daran Theil nehmen joll, die ſüdliche Empore 
nicht wie ſonſt für Kirchenbeſucher ohne Karten 
freigegeben werden. Dagegen wird für die Mit- 
glieder der Milſtärgemeinde und ihre An- 
gehörigen ausreichender Platz im Schiff der Kirche 
vorbehalten ſein. 

Die hieſige Sunagogen-Gemeinde veranſtaltet 
Freitag, Nachmittags 4 Uhr, zur Feier des Tages 
einen Feſtgottesdienſt nebſt et, 

Bei ſämmtlichen Behörden — bekanntlich haben 
fih den Staats- und Reichsbehörden auch die 
Communalbehörden, die Reichsbank und die 
öffentlichen Kaſſen angeſchloſſen — wird der 
18. Januar in Bezug auf dienſtliche Verrichtungen 
wie ein Sonntag angeſehen, d. h. es bleiben 
die Bureaux geſchloſſen und nur der für Ange- 
legenheiten von beſonderer Dringlichkeit beſtehende 
Sonntagsdienſt wird verrichtet. An die Amts- 
vorſteher und Ortsbehörden iſt die Aufforderung 
zu gleichem Derfahren gerichtet worden. 

In der Gtaatseifenbahn-Bermaltung find die 
Directionen vom Miniſter ermächtigt worden, an 
denjenigen Orten, an welchen auch andere ftaat- 
liche und communale Werke und verwandte 
induſtrielle Anſtalten ihr Perſonal von der Arbeit 
für den ganzen Tag oder für einen Theil des 
Tages befreien, dem Beamten- und Arbeiter- 
perſonal aller Dienſtzweige der Eifenbahnvermai- 
tung, ſo weit die Art und die Bedürfniſſe des 
Dienſtes und insbeſondere des Derkehres es ge» 
ſtatten, einen halben Tag frei zu geben und 
dabei von einer Kürzung des Lohnes der Arbeiter 
abzuſehen. 


* [Arönungsgeld.] Wie wir ſchon mlitheilten, 
wird zur Erinnerung an die Krönung des erſten 
preußiſchen Königs Krönungsgeld geprägt werden, 
und zwar ſollen dies ſilberne Zwei- und Fünf- 
markſtücke fein, die zum Gedenktage geprägt und 
den Regierungs-Hauptkaſſen zugeſandt werden. 
Letztere haben einen Theil der neugeprägten 
Münzen an die Specialkaſſen, Kreis- und Forit- 
kaſſen abzuführen. Damit aber mit den neuen 
Münzen kein Kandel getrieben werde, haben die 
Kaſſen Anweiſung erhalten, bei Auszahlungen 
an Geldempfänger nur je eins der neugeprägten 
Geldſtücke der Jahlungsleiſtung beizufügen. 


* [Paradeübung.] Das Grenadier-Regiment 
Nr. 5 jog heute früh mit klingendem Spiel zum 
kleinen Exercirplatz hinaus, um dort Uebungen 
für die am 18. d. M. abzuhaltende Parade vor« 
zunehmen. 


* [Abgabe der Steuererklärungen.] Die 
Zeift zur Abgabe der Steuererklärungen zum 
Zwecke der nnen für 
das Jahr 1901 läuft am Montag, den 21. d. M. 
ab. Verpflichtet zur Abgabe der Erklärung ſind 
die bisher ſchon mit einem Einkommen von 
mehr als 3000 Mk. Beranlagten unbedingt, alſo 
auch dann, wenn fie eine ausdrückliche Auf- 
forderung hierzu nicht erhalten haben, die bis- 
her von einem geringeren Einkommen Veran- 
lagten dagegen nur im Falle einer ſolchen Auf- 
forderung. die Verſäumung der genannten 
Friſt zieht Ben Dazu der 1 * 7 0 
mittel gegen die ätzung für das mit dem 
1. April d. 3. e aceuerfahe nach ſich. 
wenn dieſe Derſäumniß nicht nachweisbar eine 
unverſchuldete iſt. 


»[Stäbtiſches.] Der bei der Gtabtverordneten- 
Berfammiung bereits eingegangene Etatsentwurf 
für den ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhof pro 
1901 ſchließt in Einnahme für den Schlachthof 
mit 326 000 Mk. (gegen 1900 mehr 6800), für 
den Viehhof mit 78250 Mk. (weniger 3590), für 
die Schlachthof-Eiſenbahn mit 10 120 Mk. (mehr 
770 Mk.), Zinſen vom Reſervefonds 3500 Mk., 
Geſammt-Einnahme 418470 Mk. Die Ausgaben 
betragen: für den Schlachthof 251 600 Mk., für 
den Diehhof 59000 Mk, für die Eiſenbahn 
12360 Mk., insgeſammt 343470 Mn. mithin 
Ueberſchuß wie im Vorjahre 75000 Mk. Die 
Ueberweiſungen an den Refervefonds, ſowie die 
Berzinfungs- und Tilgungsbeträge für das 
Anlagekapital find in den Kusgabeſummen ſchon 
mit enthalten. 


* [Neue Kriegsſchiffe.] Für die Fertigftellung 
der Schiffsneubauten auf der kaiſ. Werft find 
jetzt die Termine feſtgeſetzt. Der Kreuzer „Thetis“ 
ſoll am 1. Juli d. J. zur Indienſtſtellung zu den 
Probefahrten bereit fein. Das Kanonenboot „A“ 
ſoll Anfangs April d. J. ablaufen und im Ja- 
nuar 1902 dur Indienſtſtellung fertig ſein. 


welcher um die Gleichſtellung der jüdiſchen 


betreffs des einjährig-freiwilligen Militärdienſtes 
erſucht wird. Eine frühere Anfrage in derſelben 


* Stellvertretungskoſten.] Die ſtädtiſchen 
einiger Zeit beſchloſſen, gegen den Reichstags - 
Gymnaſtalprofeſſor 
Pauli einen Civilprozeß anzuſtrengen, damit die 
principell wichtige Frage, wer die Stellver- 
ins Parlament ge- 
wählter Staatsbeamten zu tragen habe, recht- 
jetzt aus Eberswalde 
gemeldet wird, hat Profeſſor Pauli dieſer Tage 


Stadt nicht verpflichtet werden könne, für die 

Stellvertretungskoſten aufzukommen. 
* (Einen Kartoffelzoll] verlangt jetzt abermals 
die „Correſpondenz des Bundes der Land- 
e“. Die künftige Bertjeuerung ſelbſt der 


dichten Bevölkerung des Weſtens, würde aller- 
dings am wirkſamſten die Dafjen aufklären 
über die volksfeindlichen Beſtrebungen der 
extremen Agrarier. 

auf dem internationalen Arbeitsmarkt für 
Metalle und Maſchinen] verſchlechtert ſich, wie 


daß die Aufträge 
ſelten werden und die Walzwerke in der mißlich- 
ſten Lage ſeien. In Rußland iſt die Kriſis ſchon 
jo ftark, daß die Regierung Veranlaſſung nimmt, 
einen Congreß nach Petersburg einzuberufen, um 


liegt die Metallinduſtrie im Süden Rußlands in 


darnieder. Diele Werke haben ihre Thätigkeit 


induſtrie. Eine Reihe von neuen Unternehmungen, 


weniger günſtige Nachrichten. 

Die Anzeichen einer zunehmenden Verſchlech- 
Krupp ſoll bis zum 1. April noch ca. 1000 Mann 
in Oberſchleſien charakteriſiren die vielen in der 
lokalen Preſſe ſich vorfindenden Nachrichten über 
große Arbeiterentlaſſungen auf den Hüttenwerken. 

Breslau, 16. Jan. Eine geſtern hier abgehaltene 
zahlreich beſuchte Zianiſtenverſammlung zwecks 
Einberufung eines allgemeinen Judentages wurde 
nach theilweiſe fehr ſtürmiſcher Debatte polizeilich 
aufgelöſt. 

Stettin, 16. Jan. Auf der Werft des „Bulcan“ 
findet am 26. Januar der Stapellauf des für die 
ruſſiſche Regierung erbauten geſchützten Kreuzers 

att 


Leipzig, 15. Jan. In dem Civilprozeſſe des 
Grafen Erich zur Lippe-Weißenfeld gegen den 
3 enten zur Lippe-Bieſterſeld erkannte 
das e auf Verwerfung der Reviſion 
des Graf-Regenten gegen das Urttzeil des Ober⸗ 
landesgerichts Celle, wodurch dem Graf-Regenten 
das Recht zur Empfangnahme einer gewiſſen 
Rente abgeſprochen, weil deſſen Großmutter, 
Modeſte v. Unruh, nicht freiherrlichen Standes 


Oeſterreich⸗-Ungarn. 


Dien, 16. Jan. In der Naphthagrube der gali- 
siihen Creditbank in Boryslaw brach ein Aus- 


iſt Militär abgegangen. 
Frankreich. 


Paris, 16. Jan. Zu der in Niza erfolgten 
Berhofiung des angeblich ruſſiſchen Fürſten 
Nacaſchim erklärte die Polſzei, die Verhaftung 
ſei wegen verbotener Rückkehr nach Frankreich 


Der Kammerausſchuß für Berfiherung und 
VBerſorgungsweſen nahm geſtern einen Antrag 
an, wonach den Mitgliedern der freiwilligen 
Feuerwehr im Falle von Derunglückung vom 
Staate kleine Unterſtützungen und eventuell 
Penſion gewährt werden ſoll. Noch vollendetem 
65. Lebensjahre ſollen die Feuerwehrleute, wenn 
ſie 25 Dienſtjahre hinter ſich haben, ein Recht auf 
Ruhegehalt haden. Die Koſten ſollen durch eine 
den Feuerverſicherungs⸗-Geſellſchaften auferlegte 
Steuer gedeckt werden. 


0 5 in 
Danziger Lokal-Zeitung. 

Danzig, 16. Januar. 

Wetterausſichten für Donnerstag, 17. Jan., 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wenig verändert. Vielfach heiter. 
2 18. Jan. Wenig verändert. Vielfach 
er. 

Sonnabend, 19. Jan. Meift heiter bei Wolken⸗ 
fehl kalt, zum Theil Nebel. Strichweiſe Nieder- 
chläge. Später wärmer. Umſchlag bevorſtehend. 


Neues Danziger Adreßbuch für 1901. 
Im Verlage der Firma A. W. Kafemann iſt ſoeben 
das Neue Danziger Adreßbuch für 1901 er- 
ſchienen. Es weiſt in überſichtlicher Anordnung 
manche Verbeſſerungen und Ergänzungen auf. 
Obwohl das Adreßbuch für Zoppot und Oliva 
diesmal in einem beſonderen Bändchen erſcheint, 
hat ſich der Umfang durch Erweiterung faſt aller 
Theile weſentlich vermehrt. Es iſt unter Zugrunde 
legung ſämmtlichen zugänglichen Materials, der 
Firmen-Eintragungen beim Amtsgerichte, des 
Telephonverzeichniſſes, nach einer Menge directer 
Angaben und Antworten auf eine Unzahl ver- 
ſchichter Anfragen zuſammengeſtellt. Da auch noch 
während des Drucks die polizeilichen Meldezettel und 
Neuanmeldungen zum Telephonverzeichniß von 
der Redaction, welche ihre Arbeit während des 
ganzen Jahres betreibt, verwandt wurden, jo 
dürfte bei Benutzung des Nachtrags für die 
letzten Deränderungen und des ſehr ausführ- 
lichen Sachregiſters das Buch wohl kaum eine 
Frage ſchuldig bleiben. Es enthält im zuletzt 
gedruckten erſten Theil (er zeigt gegen den Jahr. 
gang 1900 über 10 Deränderungen), auf 

immer das Hauptaugenmerk gerichtet wird, 

on die neuen Wohnungsnummern, wie ſie die 
en im November 
und Dezember v. J. ergeben haben. Das Buch 


int geſchmachvoll ausgeſtattet, in Braun gebunden. 


* [Reparatur des Kreuzers „Condor“.] In 
nächſtet Zeit wird der Kreuzer 4. Alafie „Condor“ 
hier eintreffen und außer Dienſt ftellen, um auf 
der kaiſerlichen Werft einer Grundreparatur 
unterzogen zu werden. Der „Condor“ wurde 
in den Jahren 1891/92 auf der Schiffswerft von 
Blohm u. Voß in Hamburg erbaut. Am 
2. Oktober 1894 wurde das Schiff zur Auslands- 
reiſe in Kiel in Dienſt geſtellt und verließ 
dieſen Kafen am 16. Oktober 1894, um 
auf die oſtafrikaniſche Station zu gehen. Ab- 
eſehen von zeitweiſe unternommenen Uebungs- 
ahrten nach Südafrika, iſt der „Condor“ un- 
unterbrochen in Oſtafrika ſtationirt geweſen. Am 
3. Januar d. J. hat das Schiff Janzibar ver- 
laſſen und die Heimreiſe angetreten. Sein Ein- 
treffen ſteht daher in naher Ausſicht. In den 
heimiſchen OGewäſſern wird zunächſt der Kieler 
Hafen angelaufen, um die Geſchütze und die 
Munition zu löſchen, worauf die Reife nach bier 
fortgeſetzt werden wird. Der Tag der Außer- 
dienſtſtellung iſt noch nicht feſtgeſetzt. 


IBismarckfäule auf dem Thurmberg.] In 
der vorgeſtern abgehaltenen Sitzung des von den 
Vorſtänden der Oftmarken-Bereine unſerer Um- 
gegend eingeſetzten Ausſchuſſes wurde 1) ein 
Aufruf angenommen. derſelbe ſoll an alle 
deutſchen zelten Weſtpreußens und einige 
andere größere Blätter des Reiches mit der Bitte 
geſchicht werden, denſelben unentgeltlich aufzu- 
nehmen und Beiträge entgegenzunehmen. der 
Ertrag aus dieſen Sammlungen ſowie der aus 
den aufzuſtellenden Sammelbüchſen ſoll 
die Mittel zur Errichtung der Feuer- 
er Bismarckthurmes) vornehmlich liefern. 

) es wurde eine Anzahl angeſehener 
Perſonen Weſtpreußens ausgewählt, deren Namen 
nach eingeholter Genehmigung unter dem Aufrufe 
ſtehen ſollen. 3) Die Geſchäftsführung iſt folgender- 
maßen geregelt: Die Kerren, deren Namen unter 
dem Aufcufe ftehen werden, bilden den Geſammu⸗ 
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ausſchußz. Derſelbe iſt zur Rednungsabnahie Und 

r Conkroltrung der Geſchäftsführung mindeſtens 
In jedem November einzuberufen. Außerdem foll 
feine Anſicht über die Bauausführung eingeholt 
werden. Daneben beſteht der geſchäftsführende 
Aus ſchuß, welcher aus den in der Berſammlung 
am 9. Dezember gewählten Herren, ſowie aus 
den zugewählten Herren Kataſter - ontroleur 
Katt als e und Pfarrer Harder, 
beide in Berent, beſteht. Die laufenden Geſchäfte 
werden von einem aus den Herren Amtsrichter 
Lindenberg (Vorſitzenden), Katt und Karder be- 
fiehenden Unterausſchuß geführt. 


Prämie.] Am 14. Dezember, Abends, wurde, 
wie f. 3t. gemeldet, der Diehfütterer Stanislaus 
Eherobin, welcher bei dem Ausbaubeſitzer Joſeph 
Scholla in Raikau bei Dirſchau in Arbeit ſtand, 
in deſſen Stalle erſchoſſen. Auf die Entdeckung 
der Thäter — es ſollen zwei Perſonen und die 
That ein RNacheact 3 ſein — iſt nun, wie 
der Erſte Staatsanwalt in Danzig bekannt macht, 
eine Belohnung von 500 Mk. ausgeſetzi. 


„Landes Dekonomie - Collegium. ] die 
Sitzungen des königlich preußiſchen Landes- 
Oekonomie - Eollegiums finden in den Tagen 
vom 31. Januar bis 2. Februar d. Is. in 
Berlin ſtatt. der Generalſecretär der weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthſchaftskammer, Kerr Deko- 
nomierath Steinmeger, wird hier ein Referat 
betr. die Jahresberichte der Landwirthſchafts⸗ 
kammern für 1899 über Ackerbau halten. 


[Sänger Commers.] Die Theilnahme am 
Sänger-Commers, der bekanntlich am 4 
den 18. Januar, Abends 8 Uhr, im Schützenhauſe 
ſtattfindet, iſt eine überaus rege. In den Mafjen- 
hören wirken 450 Sänger mit, die Leitung hat 
diesmal der Stellvertretende Bundesdirigent Herr 
Weber. Als Geſammtchöre werden geſungen: 
„Boruſſia“ von Gpontini, „An das Vaterland“ 
von Kreutzer, „Das deuiſche Lied“ von Kalliwoda, 
„Aennhen von Tharau“ und „Ich bin ein 
Preuße“ von Neithard. Die, Zeſtrede hat Herr 
Generalſuperintendent D. Döblin übernommen. 
Der Commers wird diesmal inſofern ein be- 
ſonders freundliches Bild geben, als auch Damen 
demfelben beiwohnen werden; ihnen und den 
Paſſiven der Dereine find, ſoweit Platz vor- 
handen, die Logen refervirt. die Leitung des 
Commerſes hat Herr Director dr. Scherler. 
Herr Muſikdirector Theil hat ein beſonders ge- 
wähltes 2 
geſtellt. zwiſchen den Geſammtchören werden 
Einzelvereine je eine Glanznummer ihres Re- 

ertoirs zum Vortrage bringen. Auch die beiden 

eislieder von Kaſſel werden geſungen und 

N jwar: „Der Reiter und fein Lieb“ von Edwin 
Schultz als Geſammichor und der „Choral von 
Leuthen“ von Becker ſeitens des Lehrer -Geſang · 


| ramms tritt dann die Fidelitas in ihre Rechte, 


„I deuiſcher nautiſcher Vereinstag .] Der 
diesjährige Vereinstag der deutschen nautiſchen 
Vereine ift ſetzt auf den 25. und 26. Februar 
nach Berlin einberufen worden. Bis jetzt llegen 
für die diesjährigen Verhandlungen die folgenden 
Begenſtände vor: 1. Geſchäftliche mfürſorge für 
2. Seemannsordnung, 3. Krankenfürſorge für 
— — der Zifchereifahrzeuge, 6. Ab- 
ohne Draht, 8. Einrichtungen zur Sicherheit für 
die Schiffahrt, und zwar a. Verbeſſerung der 
Befeuerung der pommerſchen Küſte, b. Ber- 
beſſerung der Leuchtfeuer zu Arcona und Gtubben- 
kammer, Errichtung einer Nebelſignal - Station 
bei Lohme. 


*RNanonerleichterung für Strohdeich.] Dem 
Antrage des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft 
auf Aufhebung der Ranons auf Strohdeich hat 
die Reichs-Ranoncommilfton inſoweit entſprochen. 
daß das Gelände auf dem Strohdeich vorwärts 
der Baſtionen Braunroß und Einhorn bis zum 
Stagnetengraben künftighin nur noch den Be- 


ſchränkungen des dritten Ranons unterworfen iſt. f 
f 4. ſtrat M 
Verfügung geſtellt worden. 


SL. [Berein der Gaftwirike Danzigs und Um- 
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* [Heerdbuchauction.] Die 8. Auction der 
W Heerdbüchgeſellſchaft findet am 
28. und 29. März auf dem hieſigen Schlachtvieh- 
hofe ſtatt, den der Maglſtrat unter den gleichen 
Bedingungen wie im Jahre 1899 dafür zur Der- 
fügung geſtellt hat. Allem Anſcheine nach wird 
die Auction von den Züchtern der Heerdbuch- 
geſellſchaft in erheblich ſtärkerer Weiſe beſchicht 
werden, wie im Jahre 1899. Die Heerdbuch⸗- 

eſellſchaft will durch vergleichende Verſuche feft- 
ſtellen, welcher Ort, ob Danzig oder Marienburg, 
zur Abhaltung ihrer Auctionen, deren jährlich 
zwel leine im Frühjahr und eine im Kerbft) 
ſtattfinden, am geeignetſten iſt. Das Entgegen 
nommen des Magiftrats der Geſellſchaft gegen- 
über hat bei letzterer dankbare Anerkennung 
gefunden. Hoffentlich kommen recht viele Käufer, 
namentlich aus den benachbarten Provinzen, zu 
dieſer Auction. 


»ILiquidation.] Die hiefige Holzexporifirma 
Edmund Reimann befindet ſich ſeit einiger Zeit 
in Zahlungsſchwierigkeiten. Die dabei Intereſſirten 
haben nun den Beſchluß gefaht, die Liquidation 


eintreten zu laſſen. 

= * [Bon der Weichſel.] An amilicher Stelle 

K lagen heute folgende Meldungen vor: Der Eis- 
aufbruch ift bis Kilometer 195 (Barendt) vorge- 
rückt. In der unteren Stromſtrecke treiben zur 
Zeit geringe Mengen Brucheis; die Mündung ift 
eisfrel. Mafferftände: Thorn 1,40, Fordon 142, 
Cuim 1,00 Kurzebrack 1,66, Pieckel 1,54, Dirſchau 
1.88, Einlage 1.86, Schiewenhorſt 2,18, Marien- 
burg 0,98, Wolfsdorf 0,80 Meter, 


„Tarifconferenz.] Im Sitzungszimmer des 
Borfteheramtes der Kaufmannſchaft fand eine 
Conferenz von Vertretern der Aaufmannjdaften 
zu Danzig, Elbing und Königsberg ſtatt, in der 
über die Abgabentarife an den Schleuſen 
bei Danziger Haupt und Platenhof be- 
rathen wurde. das Miniſterium hat beab⸗ 
liner die bisher beſtehenden zwei Tarif- 
laſſen auf dieſen Waſſerſtraßen zu vermehren 
und fünf Tarifklaſſen einzurichten. Die Con- 
ferenz ſprach ſich gegen dieſes Vorhaben aus, fie 
wünſcht, daß es bei den 3 zwei Tarif- 
Maſſen belaſſen werde und daß Dampfer und 
Segler bezüglich der Abgabe gleichgeftellt werden. 


„larbeite- Jubiläum.] Der Oberfi „der Acciden- 
abthellung der A. W. e Buchdruckerei, 


Infteumental - Programm zuſammen- 


vereins. Nach Erledigung des officiellen Pro- 
ür die eine Anzahl Nummern in Ausſicht ſteht. 


Seeleute, 4. Einrichtung von Schiffsbibliotgeken, 
erung der Rudercommandos, 7. Telegraphie 


Herr Flelſchhauer, feierte geilen fein 25 jähriges O dchie 


Berufs- Jubiläum. Herr F. war im Jahre 1871 als 
Lehrling bei der genannten Firma, der er nun ununfer- 
brochen 30 Jahre angehört, eingetreten. Nach fünf- 
among Lehrzeit wurde er Gehilfe und feit Ende der 
r Jahre ſteht er an der Spitze der Werk- und 
Accidenzdrucherei des Kafemann'ſchen Verlags- und 
Buchdruckerei-Geſchäfts, das geſtern zum 15. Male ein 
ven Arbeits-Jubiläum eines Mitarbeiters begehen 
onnte. Herzliche Glückwünsche und Angebinde wurden 
dem Jubilar von den Inhabern und dem Perſonal der 
Firma zu Theil. 


S. [Gartenbau- Verein.] In der Beneralverfamm- 
lung am Montag Abend, die der Vorſitzende mit einer 
Be Begrüßung eröffnete, erſtatteie der Schatz⸗ 
meiſter Herr E. Bahrendt Bericht über den Stand der 
von ihm verwalteten Kaſſen. Darnach hat ſich im ver- 


— . 4 Jahre das Vermögen der Armenkaſſe von } 


1,14 auf 4124,64 Mk., alfo um 223,50 Mk. erhöht. 
Das Vereinsvermögen hatte einen Zuwachs von 
466,77 verzeichnen, indem es von 2235,32 
k. geſtiegen war. Der Etat bilancirt 

in Einnahme und Ausgabe, der 
Derein zählte am Schluß des Jahres 144 Mit- 
glieder. Zu Rechnungsreviſoren wurden die Herren 
Stadtrath Claaſſen, M. Kadiſch, Ed. Lepp und Agg. 
Wolff gewählt. Kierauf wurde beſchloſſen. das 
ns Stiftungsfeſt am 23. März im Zriedrid 
Wilhelm-Schützenhauſe zu feiern und wählte man die 
Herren E. Bahrendt, F. Lenz, E. Raymann, G. Schnibbe 
und R. Tapp in die Feſtcommiſſion. Herr P. Evers- 
Zoppot hielt ſodann einen ſehr lehrreichen Vortrag 
über „Obſtbaumdüngung“, in welchem er dieſe als 
das Haupterforderniß bezeichnete, eine regelmäßige 
Fruchtbarkeit und damit eine ſichere Rentabilität der 
Obſtpflanzungen herbeizuführen. Er berechnete den 
Dünger be ai einer Pflanzung im Vergleich zu den den 
Topfpflanzen verabreichten Gaben an aufgelöſtem Kuh- 
dünger auf 10 Liter pro Quadratmeter oder 25 000 
Liter pro Morgen. Diefe Menge würde den Obſt⸗- 


bäumen nicht ſchaden, vielleicht könnte aber 
die darin enthaltene Waſſermenge namentlich 
in feuchten Lagen oder ſchweren Böden nach- 


theilig fein. Beſondere Aufmerkſamkeit erheiſche die 
ſehr verſchiedene Bodenbeſchaffenheit der Pflanzungen, 
da es ſich darum handele, den Bäumen alle diejenigen 
Stoffe zuzuführen, die ſie brauchen und das Fehlen 
eines derſelben die Ernte oder das Gedeihen der 
Bäume ſehr beeinträchtigen würde. Vor allem ſeien 
es Stickſtoff, Phosphorſäure und Kali, die dem Boden 
entnommen werden und daher 
während der benöthigte Kohlenſtoff den Bäumen durch 
die Blätter als Kohlenſäure aus der Luft zuginge. 
Welche 1 herrſcht, geht z. B. daraus 
ervor, daß die Niederungsböden meiſt reich an Stick ⸗ 
off ſeien, welcher dem Lehm meiſtens fehlt. Der 
Stalldung allein kann nicht genügend alle fehlen- 
den Stoſſe erſetzen, doch hat feine Anwendung 
für ſchwere Böden den gewaltigen Vortheil 
der Bodenlocherung und Durchlüftung. Zür 
die meiſten Zälle würde eine Gabe von ca. 2 Cir. 
en Kaliſalz, 2—3 Ctr. Thomas mehl und 
Ctr. Chiliſalpeter pro Morgen rathfam fein, do 
müßte alle vier Jahre Stalldünger in Gaben von 1 
bis 150 Ctr. pro Morgen angewandt werden, da die 


Boden verderbe. Die namentlich den Landwirthen 
bequeme Jauchedüngung iſt auch ſehr nützlich. Am 
beſten wirkt die Düngung, wenn im Herbſte ange- 
wandt, nur Chiliſalpeter ſollte theils im Herbſte, theils 
im Frühjahr gegeben werden. Wo die Baumwurzeln 
n Folge undurchläſſigen Untergrundes nahe der 
berflähe verlaufen, könnte man die Düngung 
nur im Ferbſte unterharken; das ſonſt ſehr 
nützliche Stürjen des Bodens würde 
Wurzeln zu in: ſchädigen. Die Düngung muß nicht 
den Bäumen, ſondern den ganzen Flächen gegeben 
werden. — Eine lebhafte Discuſſion, an der ſich u. a. 
die Herren 3. Rathke Prauſt, A. Bauer, Domnik- 
Kunzendorf, F. Lenz und Schnibbe betheiligten, 
knüpfte ſich an den Vortrag und trug zur Klärung 
mancher Fragen bei. 3. B. wurde dabei feſigeſtellt, 
daß die viel empfohlenen f ö 
den Pflanzen nöthige Kali, ſowie Phosphorſäure viel 
zu theuer lieferten, um ſie in einigem Umfange an- 
wenden zu können, dazu oft ſchädlich wirkten. Nur 
die mineraliſchen Dünger enthalten die betreffenden 
Stoffe in beſtimmt nachweisbaren Mengen und ſtellen 
dieſelben zu angemeſſenem Preiſe bereit, und zwar 
billiger als Stalldung. — Kerr P. Lenz ſtellte 
Einerarien und Veilchen aus, denen eine Monats- 
prämie zu Theil wurde. 


d ſei 2 
. une der Ausftellung zur 


gegend.] Die ſiebente ordentliche Monatsverfammlung 
fand im Link'ſchen Lokale am Olivaerthor ſtatt. Der 
Vorſitzende, Kerr Schulz, begrüßte die Anweſenden, 
worauf fünf neue Mitglieder aufgenommen wurden. 
Der Kaſſenbericht des Schatzmeiſters, Herrn Kauer, 
ergab ein Vermögen des Vereins von 7098 Mh. Als 
Lokal für die nächſte Sitzung wurde das Hotel 
Continental beſtimmt. Eine Waarenausftellung des 
Herrn Manfahn (in Firma Eduard Rahn) und der 
Firma Emil A. Baus nahmen die Anweſenden in 
Augenfhein. Namentlich hatte letztere Firma eine Reihe 
von intereffanten Neuigkeiten für das Gaftwirths- 
gewerbe zur Stelle gebracht. Der Vertreter der Firma, 
Herr Benski, führte dieſe neuen Erfindungen im Be- 
triebe vor und erläuterte unter anderen einen Flüſſig⸗ 
keitsmeſſer, welcher zur Controle jedes Kusſchanzes 
dient, auch den Inhalt anzeigt, daher für jeden h 
unentbehrlich iſt, auch in den meiften größeren Ge- 
ſchäften bereits Eingang gefunden habe. Serner 
wurde die Bierapparat-Reinigung vermittels Bürſten 
vorgeführt und noch mehrere andere Neuigkeiten. 


r. I Bürgerverein von 1870. Im „Kaiſerhof“ 
fand geſtern die erſte diesjährige Verſammlung des 
Vereins ſtatt. Herr Brunzen referirte in derſelben über 
das Ende November von ber Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung genehmigte Project betreffs der Hafenerweiterung. 
Er hob dabei hervor, daß man von dieſem roject 
nicht wiſſen könne, wie es ſich rentiren werde. Redner 
meinte, daß der Hauptvoriheil von der Erweiterung 
der Großkauſmannſchaſt zu gute kommen werde, und 
ſprach daran anknüpfend die Hoffnung aus, daß, wenn 
ſpäter mal eine Vorlage an die Stadtv rordneten ge- 
lange, die mehr dem mittleren Bürgerflande zu gute 
komme, die Verlreter der Groß khkaufmannſchaft ebenſo 
dafür eintreten werden, wie diesmal die Vertreter der 
Bürgerpartei für die Intereſſen der — Kaufmann⸗ 
ſchaft. — Herr Schmidt referirte dann über die Un- 
giltigkeitserklärung der Wahl des Herrn F. Boldt zum 
Stadtverordneten durch die Stadtverordneten -Derſamm⸗ 
lung. Er wie Herr Brunzen ſprachen ſich ſehr lebhaft über 
den Beſchluß der Majorität der Stadtverordneten aus. 
Beſonders polemiſirten beide Redner gegen Kerrn 
Stadtverordneten Wiehler. Nach einer kurzen Discuffion 
erfolgte die Annahme einer Reſolution, in welcher die 
Berfammlung Herrn Stadtverordneten Wiehler das 
Recht abſpricht, ſich um die Angelegenheiten des 
Bürgervereins zu kümmern, und Kerrn Boldt das 
Vertrauen des Bürgervereins ausſpricht. 


„I Abſchiedseſſen ] Für den zum Oberſtaatsanwalt 
in Naumburg ernannten bisherigen Erſten Staatsanwalt. 
Herrn v. Prittwitz und Gaffron, findet heute Abend 
um 8 Uhr im Zeftfaale des „Danziger Hofs“ ein Ab- 
ſchiedseſſen von etma hundert Gedechen ftatt. Außer 
vielen Juriſten 
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zuzuführen feien, & 


ausſchließliche Verwendung künſtlichen Düngers den 


hier die 


. „Blumenblinger” das 


werden. 
dem hieſigen 


4 raum war im 
eiligen an demſelben auch ver⸗ 


» IPistzticher Tod.] Heute Vormittag gegen 11 Uhr 
verſtarb 9 am Kerzſchlage in der Papierhandlung 
von W. 5. Burau in der Langgaſſe ein ca. Jahre 
alter Herr, welcher ſich zu Einkäufen dort eingefunden 
hatte. Der Berflorbene wurde auf polizeiliche Requi⸗ 
fition nach dem Leichenhauſe auf dem Bleihofe trans- 
portirt, da die Perſonalien deſſelben nicht feſtgeſtellt 
werden konnten. 


* Jubiläums-Poſtkarten.] Illuſtrirte Poſtkarten 
zum 200 jährigen Beſtehen des Königreichs Preußen 
giebt die Papierhandlung Clara Bernal [oeben 
heraus. Dieſelben find in verſchiedenen Ausführungen 
hergeſtellt. 


Aus den Provinzen. 
Der Kleiderfund in Konitz. 


Der „Danz. Zig.“ wird aus Konitz gemeldet, 
daß dort nun auch der Paletot des Gruft 
Winter, den dieſer am 11. März v. J. getragen 
hat, gefunden ſel. Er war über den Zaun des 
Schuſhofes der Mädchenſchule geworfen worden 
und wurde dort dienstag Mittags von den 
Schülerinnen der dritten Mädchenklaſſe Anna 
Baftubbe, Frieda Lange und Margarethe Korth 
entdeckt. Aus dem Ueberzieher iſt augenſcheinlich 
das Monogramm herausgetrennt und es ſind 
die 7 noch ſichtbar. Mit Beſtimmtheit iſt 
noch nicht feſtgeſtellt, ob das Kleidungsſtück 
dasjenige des Ernſt Winter iſt. 

Das „Kon. Tagebl.“ ſchildert den Fund wie 
folgt:: Um 12 Uhr kamen die genannten 
Schülerinnen aus dem Unterricht. Sie ſahen 
dabei durch den Bretterzaun in den Winkel, der 
durch den Bretterzaun an der menig belebten 
Wallſtraße, den Bretterzaun am Kichamt und 
die Mauer der Retirade auf dem Mädchenſchul- 
hofe gebildet iſt. In demſelben ſahen ſie ein 
Kleidungsſtück liegen. die Mädchen kletterten 
über den Bretterverſchlag und holten ihr Beute- 
ſtück hervor, das ſich als ein blauer Arimmer- 
Paletot entpuppte. 

Dem Konitzer Staatsanwalt war vorher ein 
Schreiben zugegangen, nach welchem der Paletot 
geſtern auf dem Grabe Winters liegen würde. 
Während dort nachgeſehen wurde, erfolgte der 
Fund auf dem Schulhofe. Dem Stadtrath Klotz 
in Konitz iſt aus Danzig anonym eine Poft- 
ſendung zugegangen, die ein Halstuch, angeblich 
dasjenige des Winter, enthielt. Die Sache ſoll 
ſich aber bereits als eine plumpe Mpftification 
ergeben haben. 

Der Erſte Staatsanwalt Schweigger, welcher 
ſich zur Wahrnehmung eines Termins in Kamin 
befand, iſt auf die Nachricht von dem Junde des 
Ueberziehers ſchleunigſt zurückgekehrt, um die 
Ermittelungen ſelbſt in die Hand zu nehmen. 
Der Berliner Criminalcommiſſar v. Kracht weilt 
außerhalb von Konitz, um Nadfforfhungen in 
Betreff verdächtiger Perfonen anzuſtellen. Seit 
9 Funden werden zweifellos neue Fährten 
verfolgt. 


G. Putzig, 15. Jan. Nach der Volkszählung vom 
1. Dezember v. J. zählt unſer Kreis in 53 Gemeinde- 
und 33 Gutsbezirken mit Einſchluß der Stadt Putzi 
25408 Einwohner gegen 24293 im Jahre 1890 un 
24341 im Jahre 1895. Die drei größten Ortſchaften 
find Orhöft mit 692, Slaweſchin mit 637 und Hela 
en 628 Einwohnern. — Der Scharlach je in den Drt- 
ſchaften Orhöft und Orhöft-Sand bereits zehn Opfer 
gefordert. Die Schule iſt noch bis auf weiteres ge- 
ſchloſſen. — Die hieſigen Communalbeamten haben vom 
1. Januar ab folgende Gehaltszulagen erhalten: 
Bürgermeiſter und Verwalter der Stadtkaſſe je 
300 Mk., Stadtſecretär und Wachlmeiſter je 150 Mk., 
Stadtdiener 200 Mk. 

Kladau (bei Prauſt), 15. Jan. In den Gemeinde 
Kirchenrathz für die neue evangeliſche Pfarrgemeinde 
Kladau find gewählt worden die Herren Mühlenbeſitzer 
Woesner-Suckſchin, Hofbeſitzer Wilm-⸗Kl.⸗Tramphen, 
Hofbeſitzer Auguſt Dingler ⸗Kladau und Kofbeſitzer 


Patzke-Böſendorf. ; 


& Reuftadt, 15. Jan. Der Herr Oberpräſident der 
zen Weſipreußen hat genehmigt, daß von dem 
uratorium des hieſigen St. Marienſtifts die bei 
Gelegenheit des Bazars am 11. November v. J. unver- 
kauft gebliebenen Handarbeiten und Gebrauchsgegen⸗ 
ände zum Beſten mildthätiger Zwecke Anfang dieſes 


Jahres verlooſt und daß 2000 Looſe zum Preiſe von 


0,50 Mk. für jedes einzelne Loos in der Sladt und 
im Kreiſe Neuſtadt, ſowie in den Kreiſen Pußig, 
Carthaus und Danziger Höhe ausgegeben und ver- 
trieben werden. — Am 18. d. Mis. findet zur Feier 
des Krönungsjubiläums ein Feſteommers ſtatt. 

* [Gelbjimerd.] Aus Berlin wird berichtet: Der 
70 jährige Kaufmann Lazarus Mendelſohn kam aus 
Marienwerder Anfang November nach Berlin und 
miethete einen Geſchäffsraum zum Vertriebe von 
weiblichen Handarbeiten mit künftlerifcher Ausſlattung. 
Auch ſeine Frau war in dieſem Geſchäfte thätig. Als 
vorgeſtern Morgen fein Geſchäſtsdiener in den Laden 
kam, fand er M. todt auf. Er war Nachts im Ge- 
ſchäftsraum geblieben, hatte den Gashahn geöffnet 
und ſich a Erſtichung getödtet. 8 

Elbing, 15. Jan. Das hieſige Schwurgericht 
verurtheilte heute den Arbeiter Unruh wegen dreier 
vorſätzlicher Brandſtiftungen in der Elbinger Niede - 
rung, durch welche große u ri verurſacht worden, 
zu zehnjähriger Zuchthausſtrafe. up. 

Aus dem Kreiſe Culm, 15. Jan. Der Käthner 
Pawski in Ruda beſaß einen geiſteskranken 
Sohn, Derfelbe war in eine Irrenanſtalt untergebracht 
worden. Kreis und Gemeinde zahlien den größten 
Theil der Verpflegungskoſten. Der Vater hatte nur 
einen ganz geringen Theil dazu beizutragen. Um 
dieſen jedoch nicht zahlen zu brauchen, nahm ihn der 
Vater aus der Anftalt. Dor wenigen Monaten verließ 
der junge Menſch heimlich die Wohnung ſeiner Eltern 
und konnte trotz Aufrufe der Behörden in öſſentlichen 
Blättern nicht gefunden werden. Geſtern fand man 
die Leiche im Kauptgraben in Schöneich. 

e Rofenberg, 15. Januar. Die leidige Ofen- 
klappe hat wieder ein Opfer gefordert. Bor 
einigen Tagen wurde die aus vier Perſonen be- 
ſtehende Familie r betäubt in der Wohnung ge- 
funden. Während ſich die anderen Mitglieder erholten, 
iſt die 60 jährige Frau Sooth in Folge des einge- 
athmeten Gaſes geſtorben. 5 

S Schlochau, 15. Jan. Tödtlich verunglückt iſt 

eſtern der Beſitzer Muſolf aus Ehriftfelde hieſigen 
en Als er im lebhaften Tempo mit ſeinem mit 
Holz beladenen Wagen einen Berg hinabfuhr und 1 
dabei die Magen engel abhahten, neigte er ſich 
hinab, um den Schaden wieder in Ordnung zu bringen. 
Dabei ſtürzte er vom Wagen und wurde jo unglücklich 
überfahren, daß er auf der Stelle ſtarb. 


Vermiſchtes. 


Das erſte Nachſpiel zum Sternbergprozeßz. 

Berlin, 13. Jan. Die Verhandlung gegen Frl. Platho 
und Herrn Arndt wegen Beleidigung des Oberſtaats- 
anwalts Dr. Ifenbiel, welche heute vor der 7. Gtraf- 
kammer des Landgerichts I ftattfand, hatte einen 
koloſſalen Menſchenandrang nach dem kleinen Sitzungs- 
zimmer der Strafkammer verurſacht. Der Zuschauer 
Nu gefüllt, und die Gerichtsdiener 
hatten ſchwere Arbeit. um die Ordnung aufrecht ju 
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be s gelacht und gefagt, ob fie denn glaube, 
euer Aberfaupt mögtte fe. in folder 


Jo. Gräfe: Bei irgend einer Gelegenheit habe ihr 


Junächſt nimmt der Präfident die Vernehmung bei 
Fräulein Platho vor. Sie iſt eine im 36. ar 
jahre ſtehende, elegant gekleidete und nicht unſchöne 
Dame, die der Verhandlung gelaſſen folgt. Sie er⸗ 
zählt eingehend die Vorgeſchichte des Prozeſſes, von 
welcher wir bereits im Vorbericht Mittheilung gemacht 
haben. In ihrem Bankgeſchäft unter den Linden ſei 
ihr Mitangeklagter Arndt ein- und ausgegangen und 
dieſer habe ihr eines Tages, als ſie ſich ihm gegenüber 
über das Schichſal des ihr bekannten Sternberg be- i 
klagte, den Rath gegeben, an den Bankier Behrens g 
zu wenden, der unter gewiſſen Bedingungen ein Gnaden⸗ 3 
geſuch für Sternberg befürworten könne. Sie ſei dann 7 
wenn Sternberg” 300000 Tic he e ihr gejagt, 

erg ar ür äti 

Zwecke ſpende, fo ließe ſich . 
Es hätten dann die bekannten Conferenzen 
zwiſchen ihr, Arndt, Rechtsanwalt Dr. Werthauer 
und dem Bergwerkdirector Cuppa ſtattgefunden, deren 
Ergebniß das Angebot Sternbergs war, 500 000 Mk, 
für wohlthätige Jwecke und 50 000 Mk. für die beiden 
Angeklagten zu zahlen. Die Angeklagte beſtreitet, auf 
die Hälfte des Geldes ſpeculirt zu haben und über 
N.-A. N ungehalten geweſen zu ſein, weil ſie 
glaubte, daß dieſer das Geld allein haben wollte. Thar⸗ 
ſächlich habe ſie aber die Verhandlungen mit Dr. 
Werthauer abgebrochen und habe die Sache mit Arndt 
allein weiter verfolgt, — Präs.: Wie ift das denn 
Pla — 2 3 geworden? — Angehl. Frl. 

- at von mir einen Entwurf bekommen 
und be 500 000 Mk. ſollten direct an — Bank ein» 
gezahlt werden, da Behrens nicht damit zu thun haben 
wollte. Herr Behrens ſagte, daß Frhr. v. Mirbach 
und der Juſti miniſter das Geſuch befürworten würden. 
— Präf: ie Sache hat ſich dann aber wohl, zer- 
—— ? 1 mh nn a Hat denn Herr 

nen darüber geſprochen, daß auch a 

die Mitglieder des Reichsgerichts — par. 
müßte? Angehl.: Nein. Präf.: Sie haben ihn auch 
nicht um Referenzen an Mitglieder des Reichsgerichts 
erſucht? Zeugin: Nein. Der Präſident bringt dann 
die riefe der Angeklagten an Arndt zur Verleſung, 
in denen ſie dieſen mittheilt, daß ihr „zwei Mille“ zu 
einer Reife nach Leipzig geboten feien und ihn fragt, 
ob ihm die verſchiedenen Beiſitzer des betreffenden 
Senats vielleicht bekannt ſeien. Die Angeklagte be- 
jeichnet den Brief heute als ſingirt. Ueber ihre Be- 
ziehungen zu Frau v. Gräfe giebt die Angeklagte zu, 
daß fie dieſe nur oberflächlich kenne und nicht be⸗ 
haupten könne, daß dieſe Dame ſich dazu hergegeben 
haben würde, den ihr bekannten Oberſtaatsanwalt 
Iſenbiel zu Gunften Sternbergs bezw. zu einer Reife 
nach Leipfig zu veranlaſſen, um dort beim Reichsgericht 
etwas ju unternehmen. 

Der Angeklagte Arndt giebt an, Frl. Platho habe, 
ſchon bevor er den Namen des Kerrn Behrens ge- 
nannt, denſelben erwähnt. Frl. Platho habe auch den 
Entwurf des Begnadigungsgeſuchs ſelbſt zu Herrn 
Behrens gebracht, dieſer habe aber, wahrſcheinlich auf 
Grund der eingezogenen Erkundigungen, die Sache 
auf ſich beruhen laſſen. Nachdem dieſer Verſuch ge- 
ſcheitert fei, habe Fri. Platho erzählt, daß ihr gegen- 
über eine Frau v. Gräfe wohne, die im Hauſe des 
DVberflantsanwalts Dr. Iſenbiel verkehre, vielleicht 
ließe ſich durch dieſe Dame etwas erreichen. Fräulein 
Platho ſei zunächſt zum Dr. Werthauer gegangen, um 
mit ihm in Betreff des Begnadigungsgeſuches Rück⸗ 
ſprache zu nehmen. Sie ſei zurückgenommen mit der 
kurzen Erklärung, daß Dr. Werthauer ihn ſelbſt 
ſprechen wolle. Er ſei zu . gegangen und habe von 
Dr. W. gehört, daß ihm an einer Begnadigung gar nichts 
gelegen jei, er wolle lleber die Reviſlon abwarten. Dr. Wer- 
thauer habe im Laufe des Geſprächs geſagt, daß fein (des 
Angeklagten) Gewährsmann, wenn er fo hohe Be- 
Te habe, vielleicht den Oberſtaatsanwälten Dr. 

ſenbiel und Wachler näher treten und ihnen nahe 
legen könne, daß Sternberg ein Opfer von Intriguen 
ſei, eventuell würde auch ſchon viel gewonnen fein, 
wenn der Gtaatsanmwaltihaftsrath Dr. Nomen nichts 
mehr bei der Sache zu thun habe. Er habe dem Dr. 
Werthauer geſagt, daß ſein Gewährsmann ſich auf 
ſolche Dinge nicht einlaſſen würde, Am e Sage 0 
habe er dem Fräul. Platho dies mitgetheilt und dieſe 
habe geſagt: na, fie möchte vielleicht doch den Verſuch 
machen, Herrn Behrens die Sache vorzustellen. Sie 
ſeien dann beide zu Herrn Behrens gegangen und Frl. 
Platho habe ihm die Bitte vorgetragen, ob ſie nicht 
von ihm Empfehlungskarten haben könne, um Be- 
iehungen zu den Kerren Oberſtaatsanwälten Dr. 

achler und Dr. Iſenbiel herzustellen. Herr Behrens 
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In Preuffe rhaupt ch ſei, in ſolcher 
Weiſe auf Richter einzuwirken. Fräul. Platho habe 
darauf erwidert, ſie erinnere ſich eines Falles, in 
welchem auf Vermittelung ihres verſtorbenen Vaters 
es nur eines Winkes des damaligen Juſtizminiſters 
bedurft habe, um eine Sache todt zu machen. Der 
Angeklagte Arndt giebt zu, daß er einen anonymen 
Brief, den ſeine Frau geſchrieben, an den Staats- 
anwaltſchaftsrath Nomen gerichtet habe. Darin wird 
Dr. Romen vor den Machinationen gewarnt, die im 
Gange ſeien, um Sternberg frei zu bekommen und 
ihn, den Dr. Romen, zu beſeitigen. Der Angeklagte er- 
klärt dies dahin, er habe, da er ſich von der ganzen Sache 
urückgejzogen hatte, den dringenden Wunſch ge- 
habt, den Staatsanwalt Dr. Romen von den 
Vorkommniſſen in Kenntniß zu en. der 
Vorſitzende meint, daß der Angeklagte doch 
ein doppeltes Spiel getrieben zu haben ſcheine. 
— Der Angeklagte erkennt auch einen an v. Tresckow 
gerichteten anonymen Brief als von ihm geſchrieben 
an. Der Brief, der die Unterſchrift eine Dertraute 
trägt, beſchuldigt wiederum den Oberſtaatsanwalt 
Dr. Iſenbiel, auf die Richter in Leipzig eingewirkt zu 
haben. Der Vorſitzende verweiſt den Angeklagten 
darauf, daß dies die Beſchulbigung der Rechtsbeugung 
fei, auf weiche Zuchthausſtrafe ſtehe. Der Angeklagte 
bleibt dabei, daß er nur dem Rechte dienen wollte. 
Auf weiteren Vorhalt erkennt der Angeklagte Arndt 
auch ein die ganzen angeblich vorgekommenen Be- 
einfluſſungsverſuche und Machinationen zuſammen⸗ 
faſſendes Schriftſtück als von ihm geſchrieben an. 

Hierauf wird mit der Zeugenvernehmung be- 
gonnen. Als erfler Zeuge wird der Redacteur und 
Verleger der „Staatsbürger - Ztg.“ Wilhelm Bruhn 
vernommen. Derſelbe bekundet: Bei der Uebergabe 
des Manuſcriptes habe Arndt nur gejagt, daß er die 
Thatſachen bezüglich des Ober-Staatsanwalts Dr. Ifen- 
biel von Frl. Plathos habe, er habe aber nicht gejagt, 
ob er dies felbft glaube oder nicht glaube. Vor Ver- 
öſſentlichung des Artikels fei dieſer Herrn Arndt vor- 
geleſen worden, und er habe ſich mit der Form des 
Artikels einverſtanden erklärt. Arndt habe geſagt, er 
2 ſich zunächſt an den „Dorwärts“ gewandt und 
ei abgewieſen worden; er habe hinzugefet: er habe 
den Fahre gehabt, daß dies nur gefchehen ſei, weil 
es 
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ier um Angriffe gegen Juden, den Dr. 
Werthauer etc. handelte. Der Zeuge bekundet ferner: 
Arndt habe ihm gejagt, er habe mit 
anonymen Briefen an Fr. Romen und andere 
gewandt, weil er ſehe, daß Unrecht alles 
mögliche gegen Herrn Stierſtädter ausgeſpielt 
werde. Als der Zeuge dem Arndt die Frage vor- 
gelegt, warum er ſich denn nicht an das Gericht wende, 
a dieſer gefagt, er wünſche nicht, daß fein Name 
abei bekannt werde. Jeugin verwittwete Reg.-Räthin 


Fräulein Platho einmal geſagt, ſie habe Mitleid = 
g 
Kan 3 „ n e er 


— 2 4 ſie keinerlei athien für Sternberg 
gelaſſen, daß ſie keiner mpathien für 
habe. Frl. Platho habe an fe niemals das Anfinnen 


geſteiln, auf Dr. Ifenbiel einzuwirken, ſie würde auch 
nicht gewagt haben, ihr Geld anzubieten. Eine Visiten. 
karte von ihr könne ja wohl Irl. Platho gehabt 
haben, unter keinen Umſtänden könne aber darauf 
eine Empfehlung für Dr. Romen geſianden haben; 
denn fie kenne den lehteren viel zu oberflächlich 
und er habe nie in ihrem Haufe ver 
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rſtaatsanwalt Jſenbiel murbe g gerichtsräthe- beeinflußt habe. In dieſer Beziehun Arahn, N J. 9 N. — Nentier Johann Ferdinand Schiene 7 Jahr alt — M: b) junge 

boſert N = erklärte: Ich bin feit ungefähr | werden fie nur durch A Mrd belaſtet und der 92 835 Martins, 33 J. #4 N. — Wittwe Amalie Marie 240 ausgemäſtete, und ältere Ar Aa 
echjehn Jahren überhaupt nicht in Leiplig gemefen. | habe es 83 fie freifuſprechen, weil ihre Schub Meffert, geb. Fran, 88 3.4 M. — S. d. Arbeiters | c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M. 
ch kenne auch keinen von den Keichsgerichtsräthen. nicht klar bewieſen ſei. Gegen Arndt habe der Johann Halinski, 1% Stunden. — T. d. Maurergeſellen ) a, genährte jeden Alters — M. 

die in der Sternbergſache genannt worden ſind und rar shof auf eine Befammtfirafe von 9 Monat Ge- Otto 8 > 5 2 — * Emma Pauline Penkmitt, ullen: * vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 

habe daher auch mit keinem einzigen rn ge- | fäng ni erkannt, Wenn bie Behauptungen außer - | geb. a J. — Hoſpitalitin "Dorothea | — M; b) mäßig genäbrte ages und gut genährte 
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unferem Haufe; fie hat einmal geſprächsweiſe von der Gerichtshof doch nicht angenommen, daß fie wider | Georg Eduard Nreiſchmer, J. 5 M. — Mittwe 12 he: q) vollflei er emäfletiFärfen 
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eines Derfuchs gemacht worden, mich in der Sternberg. wenig gut entwicelte jüngere Kü Färſen — M. 
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Sternber ierbei mit 
ein . habe, hann 5 als hirn. Standesamt vom 16. Januar. 761,88 Or. 152 M, fein 170, fee glaſig 777 Gr. 153 35 — A; ch ältere gering genährte (&reffer) 


an und biödfinnig, als ein mahnfinniges Geburten: Fleiſcher Paul Ciegmann, T. — Schloſſer 783 1 15 M. we bezogen 774 Gr. 145 


1 bezeichnen. Rechtsanwalt Dr. Wer- | und Maſchinenbauer Willy Schabach, T. — Ingenieur wei t bezogen 151. M. rn ter- 938 Schafe: Mafttämmer und jüngere Maft. 
ere br — — der Vereidigung erklärt, | Jans Abe wart S. — Schlo 7 e Eduard Horn, T. (den 78 68 ge. 3 5 mei ih 766, 783 Er. 153 . hammel 60-63 25 b) ältere Dftpammel 48—56 445 
Arbei 


2 weiß 786, 804 5 T Gr. 155 M, äßt ä 
nicht mehr gewußt zu hoben, daß Arndt bei er Johann Kalins ki, S. Arbeiter 77 . 720 146 2 a ie r. 148 M. 766 Gr. c) mäßig 5 hrie Hammel und Schafe Merſſchafej 
— 2 AM; 
ihm Backen ſei. Erſt — der Artikel in der „Staats Johann Ferbinanb dees gien G Maurergeſelle 149 . — 8 7158 Gr. 149½ M, 772 und 786 Bet ih) — m Aiederungeichafe (Lebend; 


bürger Zeitung“ erſchien, ſei er auf den Angeklagten J Guſtav Julius Ciebtke A otfeher Anton Riechon, 
Arndt wieder ur fam geworden. Die Ihm vor- T. — Arbeiter Mag Lucke, E. Kaufmann und we 150 M per Tonne. 10 168 Simeine: a) vollfleiſchige der e Raflen 
geworfenen Beeinfluſſungsverſuche weiſe er mit aller | Doctor der hen Sa, Bernhard Lehmann, T. g Roggen unverändert. Bezahlt ift inländiſcher 744 | und deren Kreufungen im Alter 3 1½ Jahren 
Entſchiedenheit zurlück. Nach Vernehmung des Land- Kaſſenbote Euſtav Schött. T. — Drechslermelſter Buftao und 756 Gr. 124 M. Aties per 714 Gr. per Tonne.] 54-55 A; b) Käfer — M; 0) 1% 51— 
gerichtsdirectors Müller und des Rebacteurs Woetzne | Marquardt. S. — Nufiner Bruno Splittgarb. S. — | , Gerſte it gehandelt inländiſche große 683 Gr. | 53 &; d) gering entwickelte 48-50 M; e) Sauen 
zieht ſich der Gerichtshof zur Berathung darüber 4 u 2 ermann Senger, S. — Kellner Leo | 135 . ver See — Hafer wur teigend. Inländi- | 38-50 M. 
urück, ob der Redacteur Bruhns von ber „Slaatsb. el. T. nehelich: 1 S. ſcher 124. 125%, 126, 127. 128 M je nach Qualität Verlauf und Tendenz des Marhies: 
1g.“ zu vereidigen ſei oder nicht. Erſteres geſchleht. N Schneider Herrmann Janzen und Anna | Per Tonne begabt, — Einen euffiiche zum Zranfit alte Rinder. Dom Rinberauftrieb blieben ungefähe 
Es folgen die Plaiboners und die Verurtheilung Arndts | Eliſabeth Faft, beide hier, — Bauunternehmer Rudolf eee per Tonne gehandelt. — | 290: Stück unver kauft. 

u 9 Monaten Gefängniß ſowie die Freifprechung der 3 Schidzig zu Laskowitz und Emilie Sawatzki zu 5 eizenhle te 4 — 4,35 M per 50 Kilogr. bezahlt. — ] Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam 
Plath. Das Sehens rt aus: In Bezug auf die vebs. — Oberkellner Mar Hermann Michael [Noggenkleie M per 50 Kllogr. gehandelt. Schafe. Bei den Schafen fand ungefähr die Hälfte 
Angeklagte Platho fei 155 2 daß — 1 _ — und Omiie age 1 — a * | Er Berlin, den Id. Januar, 25 8 a = „ n 
die ihr benachbart wohnende Frau v. Gräfe mit dem J Julius Ernſt Peters zu Weißenberg un eroniha n er Schweinemarkt verlief ruhig un 
Dberllantsanmalt Dr. Yenbiet behannt fei, gegen fie | Elifabeth Marienfeld zu Rosenkranz. — Schlachtviehmarkt. wird vorausſichtlich geräumt. 
ſpreche auch der Brief, den fie an Arndt e E aRe: Wittwe Bertha Meloch, geb. Anker, Amtlicher Bericht der Direction. 

ier handele es ſich aber um die Behauptung, daß 49 J. 6 M. — T. d. verftorbenen so machergeſellen 712 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfb. Schlachtgew.: Ochſen Derantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 

glendiel nach Leipzig gefahren ſei und die Reichs- J Carl Grönkomski, 9 M. — — Lehrer a. 3. Nobert Emil a) vr ausgemäftete, höchſten Schlachtwerths, Druch und Ber Verlag von H. C. Alexander in Danſig. 


Stadt⸗Theater. 


Donnerſtag, 7-9 er Abonnements-Vorſtellung. P. F. E. 


Me EN 2 


Gavalleria Ruſticana. 


Oper in 1 Akt von Pietro Mascagni. 


Friedrich Wilhelm-Schützenhans, 


| 
| 


Aus Anlaß der am 18. cr. ftattfindenden 


Nationalfeier 


bleiben unſere Kaſſen und Buteaug an dieſem Tage 
geſchloſſen. 


Danziger Priva-Actien-Bank, 
Danziger Sparkassen-Actien-Vereln. 
Meyer & Gelhorn. 


| Moskauer Internationale Handelshank, 
Filiale Danzig. 


Norddeutsche Creditanstalt. 
Ostdeutsche Bank Act.-Ges. 


vorm. J. Simon WWe. & Söhne, 


f Ilerlinae te. 


Gegründet im Jahre 1873. 


Langenmarkt No, 11. 
Voll eingezahltes ser 10 000 000 Rubel 
Reserven FF 
gleich en. a0 Millionen Mark. 


—— nn es 


16. populäres Symphonie -Concert 


1 1 Vorfeier des Krönungs-Jubiläums. 
A.: Krönungsmarſch von Menerbeer, Jubel - Duverture 
9.5 * Pe „ d. J Suite von 
ofmann, 0 0 von Ulrich etc 
. fang Ff, hr. "Enivee 40 3. Logen 60 2. 
2 85 . — Saal 30 , Logen 50 J in der Muſtkallen⸗ 
ee lane von K. Cau, Cangga fe TI. 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 


Baareinlagen 


zu 4% % p. a, die ohne Kündigung zu beheben sind, 


Otto Zerbe, 


Allgemeiner Bildungsperein zu Danzig. (8.8) 


zu 5% p. d. mit einmonatlicher Kündigung. 0 Ernst Poschmann. PER atag, den 21. Januar cr, im Dereinshaufe, 
2 . y Br des rigen Be ns des Rönigre reußen⸗ 
Moskauer Internationale Handelsbank „ eee 8 erg 


Familienabend 


mit Prolog. Feſtrede. mt Bine erer Bildern, Männerchören 
kbegleit . 


ee 8 Uhr A alten öffnu Uhr, (824 
Die bielige Stell macherzyunung |_3 Mlalever ee freien. Eintritt, 6 N nd a 2 = 
Be re Pe Danziger Viehmarkts-Bank. 


Arbeiten um 25 Procent 4 Die 6. ordentliche General-Verſammlung 


findet am A. Februar 1901, Rahm, 4 Uhr, im „Raiſerhof“ ftatt, 
Tagesordnung: 
1. Borlegung des Jahresberichts, Der ‚Bitanı und der Jahres- 
rechnung, ſowie Dechargirung der le chere 
Wa N ans! eidender Auffi toraths- Mitglieder, lauf 


11 bes 
3. Revlſton, berü 4 Abänderung des Verſicherungs Statuts. 
+ Wahl einer Fei -Abfhähungs- Eommil 4 er . 
5. Geſchäftliche Mittheilungen. 
Die Bilanı, die Jahresrechnung, die Vorſchläge des Vorſtandes 


Filiale Danzig. 
Concessionirt in Preussen durch Ministerialrescript vom 11. Juli 189. 


am 18. d. Mts. gelangt unſer 
vorzüglich eingebrautes 


Bockbier & 


— 


10 Ha den 14, Januar 1901. 


Der Vorſtand der Stellmacher-Innung. 


Genet 5 Orton und des Aufſichtsraths auf Aenderung der genannten Bestimmungen | 
Hegen — ee Geſchäftstlokal tur Einſicht der 9812 
zum Ausftoß, Kg S — 2 der Dorftand. 
2 mann 
was wir hiermit zur Kenntniß unferer geſchätzten Kundſchaft bringen. 1 i * 588888886668 88% 8658685885888 88 
Der Derfand erfolgt in Gebinden und Zlafhen; wir bitten höfl. . 


diesbezügliche Beſtellungen an unſer (816 
Kaupt-Comtoir, Danzig, Heiligegeiftgaffe 126 
oder Brauerei-Comtoir in Kl. Hammer 

gelangen zu laſſen. 


2°" Danziger Actien-bierhrauerei. 


Danrig . Langgasse 32, 


Beginn 
eines neuen 2 


am Kreta „den 18. Januar er., Abds, 8½ Uhr, 3 

in der Ei. Kalharinen-Mitteiſchule, 1 Treppe. 
Honorar für 18 Stunden M 6,— 3 
Meldungen werden dafelbit entgegengenommen. $ 
2 


(92 


Ausverkauf 
der Alfred Krocker'ſchen Contursmaſſe 


Dominikswall 12, 


; Slemographen-Verein Velocitas. 


Der Vorſtand. 
III TI II EII IC METTITITITITIITITEN III IN 


0998: 8,309 9,63@ u. 
2 
— 
— 
— 


beſtehend aus: 
al En Laa Seen r ee e 


7 I. Secligers Nachf F b Norddeutsche Creditanstalt. 


Partie Cachs, einer Partie Mireb-Picles u. engl. Saucen, x g Ko 
\ Zurück elt feht Ludwig a Schadwill Band Sin Bare dien" "We IB (Actien-Capital: 10Millionen Mark.) 
ſtaatlich geprüfter u.cone eeifion Ingum (b. 3 elegante eolloren 1 & aufenttereinright mit Gas- re e | 


lampen, eiſernen Gasarmen u. fämmilichen Cadenutenfilien. ung von Baar - Einlagen. 
€. A. Behan, vereibeter Zazator. i 8 


Mun 


10 2 1 Dsleingltäter, rer und zwar ee Nolhwein p- 
Eir. 90 Moſel 


Special- Melier Senn bend Air. 60 g. Self t von 1,50 n an, bis 


1 | U ür Damen und Herren. 
hbstweine Flü ügel. ei von 3 und Calitorn, Weinhandlung 


e eee, ge Be ungen m ans u. 2 r Illu ination 

idelbe I askirung hoher ultern u. \ x 

5 0 U 5 u um 

= ee ih" armoniums. 3 tier, 1 Bohle Paare (1151 
elierei Linde, Ws ungen in kunſtvoller Aus = 

. n GunmIi-ScHU HE. 

A Kohlen, echte Satlungsweiſe. [on HOCHBLATT-SCHUHE wg 


Fuf- * N 
eur 

£ 22 39, Eins. Kürſch⸗ 

Berg. in uf d. Raths -Apoth. 


Conrad Steinberg. 


5 

ee ee e eee 
Eleganter Damen⸗ 

Fliſit⸗bampoonir⸗Salon ianos 


Kohlenmarkt 24 


vis-d-vis dem Danziger Hof, 


An- und Verkauf von Effekten. 
Ausführung sämmtlicher 
a EEE re enge 


3 


SPECHALGESCHÄFT FÜR GUNMIWAAREN 
CARL BINDEL 


27 Wollwebergasse 27. — Fernsprecher 811. 


Original 
umerikan, 


Prima 
Petersburger: 


Dr. „. Schlimann. zung, „Mm ’ 0 
en unter Garantie. 
2221118 begutachtet und W. Machwitz, Glockenthor 7 Nr. 4 


1 „ Brikets, eulen: Fe ommerſche 
e ee ale elde e e e 
re enpfuhl 76, | r 0) 2, BEE 
A 7 Kae, Ein varterre und . tage. A „ Hafen, im reife bg . 17 Kaufmann, 
vorzüg 1 an 
Lomtoir: Hopfengaffe 8 e e 20 8,50 Mu. cia. c n am Carl n, ese e l Buak 98 vb laß. ot, sen dale 


Arbeiter, für Vertrauensſt., Vertr. . Suse geeignet, ſucht zum 


* "Rei a > legt. 
„„nariehnfuhende, Silberlachs, 9 aunen,Safeihühner,[Xotlt. Graben 45, Che Dieiierg‘ Borfl. Br Graben 45, 2 aben 45, Gche Mellerg. f. April’anberm, Stellung Oft. Al. A. SAN and. £p. b. 2. erh, 
W. e e au 4 ein, 7 


ſel oder B t, Tomi 
= N ah 5 e Nennthierrücken, Große Kursen A in Räte, Sele @oidfämiebesafle 3. e 2 dampf⸗ pf⸗Preßtorf und tück 
ſuchen, erhalten geeignete An- | Nennthierkeulen Conſer ven fehr preiswerth. Hausverwaltung lielert franco Haus 


gebo'e. Anfragen mit adreſſir! ; 
Ben iem an riem empfiehlt billieft (1158 ei 11 Schulemann Nehf. Übernimmt penf, Köni 22 Dominium ir lessau, en ah Taerar ee | 
. Rüeinield Weſtyr. (814 Diiexien, unter K. 816 an die Expedition d. Zeitung erbeten. | 


A 6. 0 91 . . » — 0 
e de in, Goeniz, db Marke 98, , 2.5. ll re a 


